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Israels 20. Jahrestag 


„Ich werde mein Volk 
Israel wiederherstellen; 
sie werden verödete 
Städte erbauen und be¬ 
wohnen, Weinberge pflan¬ 
zen und ihren Wein trin¬ 
ken und Gärten anlegen 
und ihre Frucht geme¬ 
ssen. 

„Ich werde sie pflanzen 
auf ihrem Boden, dass 
sie nicht wieder ausge¬ 
rissen werden von ihrem 
Boden, den ich ihnen ge¬ 
geben, hat der Herr, dein 
Gott, gesprochen.“ — 

Diese schlichten Worte de* 
Propheten hat das jüdische 
Volk in seinem Herzen alle 
Jahre seiner Zerstreuung ge¬ 
tragen. Es war die Hoffnung 
auf Wiederherstellung des 
Landes, die Liebe zu Zion, 
die das jüdische Leben 
durchgliihte, wo immer das 
Schicksal in unserer langen 
Geschichte die unsteten Wan¬ 
derer hintrug. Die Weissa¬ 
gungen, von denen un« die 
Bibel berichtet, werden alle 
von dieser Stimmung und 
Erwartung auf die künftige 
Erlösung getragen, von den 
Zeiten unserer Befreiung aus 
Mizrajim durch die langen 
Jahrhunderte der Leiden und 
der Verfolgungen bis in die 
schmerzensreiche Tage un¬ 
serer jüngsten Vergangen¬ 
heit. an die wir uns anläss¬ 
lich der 25. Wiederkehr der 
Erhebung im Warschauer 
Ghetto erinnert haben. 

Nur ein halbem Jahrzehnt 
trennte den heldenhaften 
Kampf des Ghetto von je¬ 
nem Tage, an dem vor nun¬ 
mehr 20 Jahren der Staat 
Israel proklamiert worden 
ist, der Staat Israel, der von 
einem neuen „Geschlecht 
der Makkabäer“ erbaut wur¬ 
de, von einer neuen Gene¬ 
ration, die in Freiheit leben 
und arbeiten wollte. 

Israels kurze Geschichte 
ist der Beweis dafür, dass 
aus der Verbindung de« al¬ 
ten und neu gewordenen 
Volkes Israel mit seinem 
alt-neuen Lande etwas Neu¬ 
es geschaffen worden ist * 
die erträumte Renaissance 
des Volkes ist Wirklichkeit 
geworden. Da« sind nichr 
mehr dieselben Juden, die 
sich Jahrhunderte verfolgen 
liessen, die gezwungen wur¬ 
den, von Land zu Land und 
von Kontinent zu Kontinent 
zu ziehen. Das sind die neu¬ 
en Juden, die Israelis, die 
„nicht wieder ausgerissen 
werden aus ihrem Boden“, 
und die — leider — in den 
zwanzig Jahren der staatli- 
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chen Selbständigkeit Israels 
hierfür täglich den Beweis 
und die Bewährung liefern 
mussten. 

Was von Israel in den 20 
Jahren an Leistungen voll¬ 
bracht worden ist, wurde 
von Juden wie Nichtjuden, 
soweit sie nicht böswillig 
waren, gern als ein Wunder 
bezeichnet. Wie die einfache 
Tatsache de« jüdischen Ue- 
berlebens trotz aller Leiden 
und Nöte während der Jahr¬ 
tausende kaum verstanden 


Gesetzen der Logik schwer 
vereinbar ist. 

Und doch wäre es ein Irr¬ 
tum, wolle man diese „wun¬ 
dersame“ Entwicklung und 
den Bestand des Staates Is¬ 
rael und seines „wunderba¬ 
ren“ Volkes auf ein Wunder 
zurückführen oder wolle 
man sich mit einer solchen 
Erklärung zufrieden geben. 
So einfach kann man sich 
die Erklärung unseres Zeit¬ 
geschehens nicht machen 
auch dann nicht, wenn man 


Die Unabhängigkeits-Erkku 


werden kann, wie das Infer¬ 
no kaum vorstellbar und be¬ 
greifbar ist, durch das die 
Juden unseres Zeitabschnit¬ 
tes gehen mussten und den¬ 
noch die Kraft hatten, wei¬ 
ter zu bauen und zu arbei¬ 
ten. soweit sie überlebten, 
so ist gewiss der Prozess 
der Umwandlung eines Vol¬ 
kes der Händler und der In¬ 
tellektuellen in ein Volk der 
Bauern, der Arbeiter und der 
Soldaten bewundernswert 
und schwer zu verstehen 
Aber in diesem Unerwarte- 
f en und Eigenartigen liegt 
das Geheimnis unserer Ge 
schichte, liegt jene irratio¬ 
nelle Kraft, die ein Volk in 
‘*er Weltgeschichte bestehen 
Eiess, obwohl dies mit allen 


Um die Verjaehrungsfrist 

Bonn. — Die Regierung der Deutschen Bundesre¬ 
publik hat angekündigt, dass das Kabinett in aller¬ 
nächster Zeit den Entwurf zu einem Gesetz prüfen 
wird, durch das die Verjährung von Verbrechen wie 
Mord und Völkermord aufgehotben wird, damit die Na¬ 
ziverbrecher, deren man noch in Zukunft habhaft wer¬ 
den kann, vor Gericht gestellt werden können. 

Die Verjährungsfrist von 20 Jahren, welche 1965 
abgelaufen war, wurde mit dem Argument, dass die 
deutsche Justiz nicht imstande gewesen ist, während 
dei eisten vier Jahre nach Kriegsende die Naziver- 
brecher vor Gericht zu ziehen bis zum 31. Dezember 
1969 verlängert. Der Regierungssprecher Konrad Ah- 
lers hat nunmehr mitgeteilt das Kabinett habe dem 
Verlangen des Justizministers Gustav Heinemann 
stattgegeben, über eine Gesetzes Vorlage zu debattieren, 
um die obenerwähnten Verbrechen von einer Verjäh¬ 
rung auszuschliessen. 

Ein Sprecher des Justizministeriums bestätigte 
später, dass das Justizministerium den entsprechenden 
Gesetzentwurf aus ge arbeitet hat. 


geneigt ist, die Fügungen 
unseres Schicksals auf gött¬ 
liches oder überirdisches 
Walten zurückzuführen. 

Der Lauf der jüdischen 
Geschichte nahm erst dann 
seine Wendung, als zum 
Glauben und zur alten 'Zions¬ 
liebe, die sich durch alle 
Zeiten wie ein glühender 
Faden durch unsere Ge¬ 
schichte zieht, der gestalten¬ 
de Willen unseres Volkes 
hinzutrat, Glauben und Wirk¬ 
lichkeit durch menschliche 
Kraft in einen Einklang zu 
bringen. Das war die histo¬ 
rische Funktion der Zionisti¬ 
schen Bewegung, die vom 
Vater des Judenstaates, von 
Theodor Herzl, gedacht und 
in konkrete Formen gelenk' 
worden ist. 

Auch wenn man nicht vom 
politischen und militärischen 
Kampf spricht, der Israe 1 
seit seinen Anfängen aufge¬ 
zwungen wurde, darf man 
selbst nicht im Angesicht 
der grossartigen Leistungen 
des jungen Staates auf allen 
Gebieten des gesellschaftli¬ 
chen, wirtschaftlichen, erzie¬ 
herischen und wissenschaft¬ 
lichen Lebens von Wundern 
sprechen und sich damit be¬ 
gnügen. Den n hinter all dem 
Wunderbaren, was erreicht 
und erkämpft worden ist. 
steht jeder einzelne Israeli, 
Mann, Frau und Kind, mit 
«einem persönlichen Opfer, 
mit seiner Hingabe für die 
gemeinsame Sache des Vol¬ 
kes und des Staates, mit 
seiner unbedingten Einsatz¬ 
bereitschaft, zur Stelle zu 
sein, wann und wo man im¬ 
mer ihu ruft. Die hohe Mo- 


r ral der Bevölkerung ist und 
war die primäre Vorausset¬ 
zung für alle« was geschaf 
fen wurde. 

A’« der Staat im Jahre 
1948 proklamiert wurde, leb¬ 
ten 600.000 Juden in seinen 
Grenzen, unbewaffnet, un¬ 
vorbereitet für die Aus¬ 
übung staatlicher Funktio¬ 
nen, gezwungen, von der 
britischen Mandatsmacht ein 
zerstörtes Erbe zu überneh¬ 
men und sofort in einen 
Krieg mit sechs organisier- 
len, aufgerüsteten arabischen 
Staaten einzutreten. Schon 
damals sah die Welt ruhig 
zu. als der Ueberfall der 
arabischen Feindstaaten auf 
Israel erfolgte, obwohl die 
Proklamierung des Staates 
auf einer Entscheidung der 
UN beruhte. Die Vereinten 
Nationen blieben ebenso ta¬ 
tenlos wie die Grossmächte 
Russland und Nordamerika, 
die in einmütiger Resolution 
die Schaffung eine« jüdi¬ 
schen Staates beschlossen 
hatten. Sie warteten ab, wie 
sie im vergangenen Jahr ab- 
v/arteten, als der letzte kon¬ 
zentrierte Ueberfall auf Is¬ 
rael vorbereitet wurde. .. 

Ende 1957 betrug die Be¬ 
völkerungsziffer (nur Ju¬ 
den): 2 365 000 Seelen. In 
den beiden vergangenen 
Jahrzehnten wurden ver¬ 
schiedene Judenheiten in ih¬ 
rer Gesamtheit nach Israe 1 
überführt, Judenheiten, die 
gefährdet waren, vor allem 
au« den arabischen Län¬ 
dern, aber auch die ehema¬ 
ligen DP’s aus den europäi¬ 
schen Sammellagern, die auf- 
.zunehmen die freie Welt 
sich unfähig gezeigt hatte. 

Heute steht Israel nach 
dem Sechstagekrieg durch 
die Uebernahme einer gro¬ 
ssen Zahl von Arabern vor 
schwierigen Problemen, die 
durch die besondere politi 
sehe Lage und durch die 
Struktur der arabi«chen Be¬ 
völkerung geschaffen wur¬ 
den. Hierüber können Ein¬ 
zelheiten in diesem Zusam¬ 
menhang nicht erörtert wer¬ 
den. — 

Das Durchschnittsalter der 
jüdischen Bevölkerung Isra¬ 
els beträgt 29 Jahre. 32 Pro¬ 
zent sind Kinder unter 15 
Jahren. Zwei Fünftel der Is¬ 
raelis sind im Lande gebo¬ 
ten, aber nur 16 Prozent der 
Sabras (im Lande Gebore¬ 
ne) haben Eltern, die auch 
Sabras sind. 

Eine interessante Rolle in 
T srael spielen die Drusen, 
die im Jahre 1957 von der 
israelischen Regierung als 
eine besondere religiöse Ge¬ 
meinschaft neben Christen 
und Mohammedanern aner¬ 
kannt worden sind. Eine Rei 
he von Gesetzen, die für die¬ 
se Gemeinschaft in anderen 
I.ändern erlassen wurden, 
sind übernommen worden 
Die Beziehungen der Druser 
zum Staat sind loyale, die 
Haltung der Dru«en in kri¬ 
tischen Tagen wurde vor. 
der Israel-Regierung aner¬ 
kannt. Im Oktober 1967 
wurde eine Delegation der 
drusischen Führung vom 
Ministerpräsidenten Eshkol 
empfangen, der ihnen für 
ihre Treue dankte und mit- 
teille, dass alle Angelegen¬ 
heiten der Drusen nich f 
mehr einer besonderen Koni 
mis«ion, sondern den ent¬ 
sprechenden Ministerien zu- 
geteilt werden. Das geistige 

(Schluss auf Seite 2) 
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LA 3GUALDAD DE LOS H0MBRE5 

Nueva York. — Las principales instituciones judias 
de los Estados Unidos se solidarizaron con las 
del pais y con la comunidad negra para llorar la muer- 
te del Dr Martin Luther King, Jr., asesinado a mansaP 
va en la ciudad de Memphis. Entre las entidades que 
formularon en mensajes a sus deudos y por la prensa 
el pesame del judaismo estuvo la Secciön EstadounP 
dense del Congreso Judio Mundial. 

El Rabi Arthur J. Lelyveld. Presidente del Conere- 
so Judio Americano, diö un mensaje en el que instö a 
Norteamerica a “salvar su imagen, «u dignidad y su 
tranquilidad“ eliminarido por entero los resabios y las 
präcticas de discriminaciön racial. “Debemos llorar n« 
solamente por la muerte de un gran hombre bueno“ 
declarö e! lider del Congreso Judio en su mensaje; 
“tambien debemc« llorar por la imagen de America que 
se ha distorsionado por los prejuicios malignos y la 
violencia. Martin Luther King, Jr. creia con toda su 
alma en la no-violencia, pero a sabiendas de que el se- 
ri'a la vfetima de una muerte violenta. Honrado en el 
mundo entero por su consagraciön a la paz, no pudo 
hacer la paz“ en su propia tierra . 

La ola inmen«a de destrucciön y violencia que se 
La desbordado söbre el pais despues del asesinato co~ 
barde del Dr. King, indujo al portavoz judio a exhortar 
2 toda la naeiön: “A la hora de compartir el dolor y lj 
ignominia, öno podemos unirnos todos para restaurar la 
America que amamos, construir «us ciudades y la digni¬ 
dad de su pueblo, borrar su fealdad y hacer que vuelva 
ser el baluarte de la fraternidad, la libertad y la justicia 
para todos?“ 

DIE GLEICHHEIT ALLER MENSCHEN 

New York. — Die grossen jüdischen Institutioien 
der Vereinigten Staaten solidarisierten «ich mit der Eli¬ 
te des Landes und mit der schwarzen Gemeinschaft ia 
der Trauer um den Tod von Dr. Martin Luther King 
jun., der in der Stadt Memphis meuchlings ermordet 
wurde. Unter den Organisationen, die an seine Hinter¬ 
bliebenen und durch die Presse das Beileid de« Juden¬ 
tums aussprachen, befand sich die nord amerikanische 
Sektion des Jüdischen Weltkongresses. 

Rabbi Arthur J. Lelyveld, Präsident des Amerikani¬ 
schen Jüdischen Kongresses, sandte ein e Botschaft in 
der er Nordamerika ersuchte, „sein Gesicht, seine Wür¬ 
de und «eine Ruhe“ zu retten und die Misstände und 
Praktiken der rassischen Diskrimination auszumerzen. 
..Wir müs«en nicht nur den Tod eines guten grossen 
Mannes beweinen“, erklärte der Leiter des Jüdischen 
Kongresses in seiner Botschaft, „wir müssen auch um 
das Bild Amerika« weinen, das durch die bösartigen 
Vorurteile und die Gewalttätigkeit verzerrt worden ist. 
Martin Luther King glaubte mit ganzer Seele an die Ge~ 
waltlosigkeit. doch im Bewusstsein, dass er das Opfer 
eines gewaltsamen Todes sein werde. In der ganzen 
Welt für «eine Hingabe an den Frieden geehrt, konn¬ 
te er in seinem eigenen Land nicht den Frieden her- 
steilen 

Die riesige Welle der Zerstörung und Gewalt, die 
nach dem feigen Mord Dr. Kings das Land überflu¬ 
tete, veranlasste den jüdischen Sprecher der ganzen 
Nation zuzurufen: „In der Stunde, da wir Schmerz und 
Schmach teilen, können wir uns nicht alle vereinen, 
um da« Amerika, das wir lieben, wiederherzustellen, 
seine Städte und die Würde seines Volkes zu rekon¬ 
struieren. dass es wieder seine Position als Bollwerk 
der Brüderlichkeit, der Freiheit und der Gerechtigkeit 
für alle wird?“ 


ISRAEL-PREIS EUER BEN GURION 

Jerusalem. — Am Unabhängigkeitstag wird David 
Ben Gurion als Anerkennung für sein Lebens werk be’ 
einer Feier, zu der Staatspräsident Salman Shazar 
sein Erscheinen zugesagt hat, den I«rael-Preis erhal¬ 
ten. Dieser Preis ist die höchste Auszeichnung, die 
der Staat zu vergeben hat. 

Unter den 22 Preisträgern, die ihr ganzes Leben 
verschiedenen Zweigen der Wissenschaften und Kün¬ 
ste geweiht haben, sind Prof. Alexander Duschkin. der 
sich der Erziehung gewidmet hat. der Präsident des 
Obersten Gerichtshofes Schimon Agranat als Juri«t 
Prof. B. Mazar. der jüdische Studien betrieben hat 
und der Gouverneur der Israel-Rank David Horowitz 
für seine Verdienste um Sozialwissenschaften Der 
Preis, der Ben Gurion verliehen wird, «teilt eine An 
erkennung für seine Rolle bei der Gründung des jü¬ 
dischen Staates und seine Bemühungen um den erzie¬ 
herischen und wissenschaftlichen Fortschritt dar — 
(ITA) 
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Israels 20, Jahrestag 


(Schluss von Seile 1) 

Oberhaupt der drusisehen 
Gemeinschaft, Scheich Amin 
Taruf, und der Knesset-Ab¬ 
geordnete Jaber M'adi. 
dankten der Regierung für 
ihre verständnisvolle Hal¬ 
tung. 

Die Regierung war glei- 
ehermaßsen darum besorgt. 
$uch die christlichen und 
mohammedanische Bevölke¬ 
rung dem Staatsorganismus 
einzugliedern, eine Aufgabe 
die mit erheblichen Schwie¬ 
rigkeiten verbunden ist, da 
nicht alle Israel-Araber sich 
loyal verhielten. Aus diesem 
Grunde konnten noch nicht 
alle Angelegenheiten der 
Zollverwaltung übergeben 
werden. 

Die Aufsicht und Pflege 
der den anderen Religionen 
Heiligen Stätten wurde von 
Israel getreu der übernom¬ 
menen Verpflichtungen als 
ein selbstverständlicher Aus¬ 
druck religiöser Toleranz 
und allgemeiner Mensch¬ 
lichkeit durchgeführt. Auch 
nicht eine dieser Heiligen 
Stätten wurde angetastet, 
ganz im Gegensatz zu der 
Haltung der anderen, insbe¬ 
sondere der trans jordani¬ 
schen Regierung, die u. a 
c|ie Profanierung der uns 
Juden Heiligen Stätten in 
der Jerusalemer Altstadt ge¬ 
duldet oder selbst veranlasst 
batte. 

Auf dem Gebiet der Kul¬ 
tur und Erziehung wurden 
in Israel ausserordentliche 
Deistungen vollbracht, deren 
Bedeutung allein durch die 
Tatsache gesteigert wird 
dass Israel durch den per¬ 
manenten Krieg gezwungen 
ist ein für seine Verhältnis¬ 
se ungewöhnlich hohes Mi¬ 
litärbudget mit steigenden 
Aufgaben zu unterhalten. 

3948 besuchten 130.000 Kin¬ 
der die Schulen, 1.600 die 
Hochschulen, Ende 1967 wa- 
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reu es 730.000 Schüler und 
28 000 Studenten, die von 
41.000 Lehrern unterrichtet 
wurden. Die Schülerzahl hat 
sich also verfünffacht, die 
‘Zahl der Hochschüler wuchs 
im Verhältnis von 18 zu 1. 
Jm Lehrjahr 1967/68 besuch¬ 
te jeder Dritte in Israel ei¬ 
ne Lehranstalt. 467 Millio* 
nen Israel-Pfunde wurden 
von der Knesset für daß 
Jahr 1967/68 für das Erzie¬ 
hungsministerium bereitge¬ 
stellt. 

Die ungeheure Bedeutung, 
die den Volksschulen und 
auch den Kindergärten in 
Israel zukommt, liegt in der 
Ueberwindung der sehr er¬ 
heblichen kulturellen Unter¬ 
schiede, die zwischen den 
verschiedenen Bevölkerungs¬ 
schichten, je nach deren 
Herkommen, bestehen. Hier 
zu einer Nivellierung, zu 
einem Ausgleich zu gelan¬ 
gen, ist eine der grossen 
Pflichten, die von der israe¬ 
lischen Regierung mit tie¬ 
fem Ernst erfüllt werden. 
Nur die heran wachsende Ge¬ 
neration kann diese Kultur¬ 
unterschiede zwischen den 
aus Europa und den aus ara¬ 
bischen Ländern gekomme¬ 
nen Familien überwinden. 
Diese kulturelle Aufga*be fin¬ 
det dann in der Ausbildung 
der jungen Männer und 
Frauen in der Israel-Armee 
ihre natürliche Fortsetzung 
denn Zahal, das israelische 
Verteidigungsheer, erfüllt 
neben den notwendigen mi¬ 
litärischen auch erzieheri¬ 
sche Funktionen von gröss¬ 
ter Tragweite. 

Auch der Erwachsenen¬ 
bildung gilt die Aufmerk¬ 
samkeit des Staates, da je¬ 
dem die Möglichkeit einer 
Weiterbildung geboten wer¬ 
den soll. Der Erlernung und 
der Pflege der hebräkschen 
Sprache wird besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet 
Hier wurde im Ulpan eine 
ganz neuartige Lehrstätte 
geschaffen, die der Erler¬ 
nung der hebräischen Spra¬ 
che dient. Heute gibt es be¬ 
reits 100 Ulpanim. 

Die Hochschulen Israels 
die Hebräische Universität 
in Jerusalem, das Techni¬ 
kum in Haifa, das Weiz- 
mann-Institut in Rechow'oth 
das Museum in Jerusalem, 
die Universität in Tel Aviv 
und das Universitätsinstitut 
in Haifa spielen im Leben 
und in der Entwicklung Is¬ 
raels ebenfalls eine hervor¬ 
ragende Rolle. Die Erschlie¬ 
ssung des Landes und sei¬ 
ne: Wüsten, die Ueberwin- 
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duig des Mangels an rei 
ehen Bodenschätzen und an¬ 
dere Fakten haben die jüdi¬ 
sche Siedlung in Israel von 
ihren Anfängen an dazu ge¬ 
zwungen, dais Land durch 
die Wissenschaft zu vergrö¬ 
ßern, wüe Weizmann dies 
ausdrückte. 

Die Studien- und For- 
scl.ungsstätten Israels haben 
ihre wichtige Aufgabe und 
ihre humanitären Ziele er¬ 
reicht. Israel kann stolz dar¬ 
auf sein, solche Universitä¬ 
ten und Lehranstalten, sol¬ 
che Professoren und Studen 
ten zu besitzen, die ne¬ 
ben ihren wissenschaftlichen 
Verpflichtungen und Arbei¬ 
ten Diener des Staates und 
de» Volkes sind. Während 
der Sechstagekrieges waren 
praktisch alle Dozenten und 
Studenten der Hebräischen 
Universität mobilisiert, und 
wer nicht eingezogen wurde 
meldete sich zu zivilen Dien¬ 
sten. 41 Studenten und sechs 
Professoren sind gefallen; 
eine grosse Zahl von Dozen¬ 
ten und Studenten erhielten 
hohe Auszeichnungen für 
ihre Tapferkeit. 

Wer Israel besucht hat. 
weise aus eigener Erfahrung 
und eigenem Empfinden, 
welche Rolle Kunst, Musik 
und Literatur in diesem 
Lande spielen, in dem die 
Bauern und Soldaten, die 
Arbeiter und die Handwer¬ 
ker in gleicher Weise Träger 
der Kultur sind wie die bür¬ 
gerlichen Schichten. Das le¬ 
bendige Bewusstsein der 
Einheitlichkeit und Gemein¬ 
samkeit ihres Schicksals hat 
aus der Bevölkerung Israels 
eine Familie geformt, in der 
das Gefühl der gemeinsa¬ 
men und gegenseitigen Ver¬ 
antwortung das tägliche Le¬ 
ben beherrscht. Hieraus er¬ 
wächst jene Solidarität, die 
von einer seltenen mensch¬ 
lichen Grösse zeugt, und die 
man anderwärts wohl nicht 
antrifft. 

Das heisst nicht, dass alles 
schön und gut ist. Denn 
menschliche Leidenschaften 
und Schwächen walten auch 
in Israel. Aber doch ist die 
Moral der Bevölkerung eine 
andere, daß gesellschaftliche 
Leben ist von diesem Be¬ 
wusstsein der Gemeinsam¬ 
keit geformt, die Verant¬ 
wortlichkeit dem Staat ge 
genüber ist eine andere und 
ernstere als sonstwo. Denn 
jeder ist aufe tiefste und 
unmittelbarste mit dem 
Ganzen verbunden. 

Aus dieser Grundeinstel¬ 
lung der gemeinsamen Ver¬ 
antwortlichkeit erwuchs in 
der Stunde der Gefahr der 
Beschluss aller Parteien 
(von den Kommunisten ab¬ 
gesehen), eine einheitliche 
Regierung zu bilden, alle 
Unterschiede und jeden Ha¬ 
der zu vergessen und nur 
das Gemeinsame zu sehen 
die Zukunft Israels. Das 


.Touristen 

Jerusalem. — Tausende 
von orthodoxen und kop¬ 
tischen Christen sowie 
Armenier und Mitglieder 
der abessinischen Kirche 
defilierten am Ostersonn¬ 
tag durch die Strasse" 
von Altjerusalem. Zahl¬ 
reiche orthodoxe Bischö¬ 
fe beteiligten sich an der 
Prozession der Griechen, 
die vom Patriarchen Be- 
nediktus angeführt wur¬ 
de. Die israelische Poli¬ 
zei errichtete Barrieren 
zwischen den Strassenzü- 
gen, in denen die ver¬ 
schiedenen Umzüge vor 
s : ch gingen, um Tumulte 
zu verhindern, wie sie in 
vergangenen Jahren zwi 
sehen den Anhängern der 
einzelnen Sekten ausge¬ 
brochen waren. (ITA) 


war und das ist eine Regie¬ 
rung des ganzen Volkes mit 
all «seinen divergierender: 
Vorstellungen auf politi¬ 
schem, sozialem, kulturel¬ 
lem und vor allem auch auf 
religiösem Gebiet. 

Letzten Endes sind aus 
dieser menschlichen Grund¬ 
einstellung alle die Errun¬ 
genschaften und Leistungen 
Israels auf jedem Gebiet zu 
erklären: in Wissenschaft 

und Kultur, in Handel und 
Wirtschaft, in Industrie und 
Land Wirtschaft, im Aufbau 
des Landes und in der Er¬ 
schliessung der Wüsten, im 
Verkehrswesen zu Luft und 
auf dem Meer, in dem Aus¬ 
bau eines grossartigen Stra¬ 
ßennetzes, in der Herstel¬ 
lung internationaler Bezie¬ 
hungen und im Kulturaus¬ 
tausch mit anderen Län¬ 
dern. Die Tatsache, dass das 
kleine, um seine Existenz 
schwer ringende Israel im¬ 
stande war, anderen, weni¬ 
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ger entwickelten Ländern 
unter diesen Staaten mit ge¬ 
waltigen Territorien (z. B. 
Brasilien) sogenannte Ent¬ 
wicklungshilfe zu leisten, iß* 
ein weiteres Ruhmesblatt, 
das an diesem Israel-Jubi¬ 
läum erwähnt sei. 

Sehr vieles konnte noch 
nicht einmal angedeutet wer¬ 
den, weil dies im Rahmen 
eines Zeitungsartikeln ein¬ 
fach unmöglich ist. Wenn 
man aber schon die hier ge¬ 
machten Andeutungen wer¬ 
tet und bedenkt, dass dieser 
.Hinge Staat noch niemals 
auch nur einen Tag Frieden 
keunenlernte, dann gewinnt 
die von ihm vollbrachte Lei¬ 
stung weiter an Bedeutung. 
Israel hat gezeigt, dass nicht 
die äussere Kraft, sondern 
der Geist der entscheidende 
Faktor ist, der die Lebens¬ 
bedingungen herstellt, unter 
denen ein Volk seine Exi¬ 
stenz aufbauen sollte. 

In dieser harten Welt der 
grausamen Wirklichkeit kön¬ 
nen aber Panzer und Düsen¬ 
flugzeuge nur durch Panzer 
und andere Düsenflugzeuge 
bekämpft werden. Deswegen 
muss Israels Etat diese 
Tatßachen berücksichtigen. 
Wenn trotzdem gewaltige 
wissenschaftliche, erzieheri¬ 
sche und wirtschaftliche 
Fortschritte erzielt werden 
konnten, deutet das auf die 
Ergebenheit, Bereitschaft 
und Hingabe aller Israelis 
hin, die durch uns Juden in 
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der Diaspora eo weitgehend 
wie möglich gefördert und 
unterstützt werden sollten. 

Das jüdische Volk hat Zeit 
seiner Geschichte von der 
Rückkehr nach Israel ge¬ 
träumt. Das jüdische Volk 
hat daran geglaubt, dass 
dießer Traum Wirklichkeit 
werden wird. Vom befreiten 
und wieder vereinten Jeru¬ 
salem geht der Ruf an uns 
alle gerade an diesem Tage 
der 20. Wiederkehr der Un¬ 
abhängigkeit Israels aus der 
Geschichte unseres Volkes 
und aus unserem Erleben 
die notwendigen Koneequen- 
zen zu ziehen. 


Moskauer Waffen 
für Khartum 

London. — Sowjetische 
Panzer und Flugzeuge ge¬ 
langten in den Sudan. Wie 
der sudanesische Handels¬ 
minister Hamad in Khar¬ 
tum bekanntgab, wurde die 
Waffenlieferung aufgrund ei¬ 
nes vor kurzem in Moskau 
Unterzeichneten Abkommens 
abgewickelt. Nähere Anga¬ 
ben über die Anzahl der 
Waffen machte der Minister 
nicht. (AWZ) 

Antisemiten 

Houston (Texas). — Der 
Ku-Klux-Klan hat in den 
Südc.taaten der USA 55.000 
eingetragene Mitglieder und 
die ebenfalls antisemitische 
John Birch Society hat eine 
Mitgliedschaft von etwa 
75.000, wie auf einer Tagung 
der Exekutive des Bne Brit- 
Ordens in Houston mitgeteilt 
wurde. Beide Gruppen nüt¬ 
zen die Vorurteile gegen die 
Neger für ihre antisemiti¬ 
schen Tendenzen aus. 
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Zionismus ist Alija 


Vor einigen Wochen fand 
in Jerusalem eine Vorkonfe¬ 
renz für den Zionistenkon¬ 
gress statt, der im Juni ab- 
gehalten werden soll, nach¬ 
dem er bereits zweimal ver¬ 
tagt werden musste. Diese 
Vorkonferenz an der sich 
führende Zionisten aus vie¬ 
len Ländern beteiligten, hat¬ 
te sich mit dem gerade nicht 
neuen Problem der heutigen 
Aufgaben der Zionistischen 
Organisation und der Pflich¬ 
ten ihrer Führung zu be¬ 
schäftigen und musste dabei 
auf eine Diskussion zurück¬ 
greifen, die von Mitgliedern 
der Zionistischen Executive 
mit Mitgliedern der israe¬ 
lischen Regierung geführt 
v f orden ist. Im Mittelpunkt 
aller dieser Auseinanderset¬ 
zungen steht die Notwendig¬ 
keit einer neuen breiten 
Alija, einer Einwanderung 
von nützlichen „Elementen* 4 
nach Israel. 

Dass die Zionistische Or¬ 
ganisation auch heute noch 
grosse Aufgaben zu erfüllen 
hat. muss gerade am 20. 
Jahrestage der Unabhängig¬ 
keit Israels betont werden. 
Man glaubte in weiten Tei¬ 
len der jüdischen Diaspora 
dass mit der Errichtung des 
jüdischen Staates die zioni¬ 
stische Bewegung ihr Ziel 
erreicht habe und keine wei¬ 
teren Funktionen im jüdi¬ 
sche« Lebe« zu erfüllen 
brauche, dass also der Staat 


von JOEL LIEBMAN FRANTZ 


die Aufgaben und Funktio¬ 
nen übernehmen könne und 
werde, die bis dahin der Zio¬ 
nistischen Organisation zu¬ 
fielen. Dass diese Auffas¬ 
sung unrichtig ist, dürfte 
heute nicht mehr diskutiert 
werden. Solange es eine jü¬ 
dische Diaßpora gibt, wird 
die ZO eine Lebensberecb- 
tigung und darüber hinaus 
eine Lebensnotwendigkeit 
haben, ob dies dem einzel¬ 
nen Juden in Israel oder in 
der Galut gefallen möge 
oder nicht. 

Die Zionistische Organisa¬ 
tion ist die natürliche Briik- 
ke zwischen Israel und den 
Judenheiten in aller Welt. 
Sie ist die gegebene Vor¬ 
kämpferin für die Einheit 
dets jüdischen Volkes. Sie 
hat die erste und fundamen¬ 
tale Aufgabe, dafür zu sor¬ 
gen, dass diese Einheit des 
jüdischen Volkes erhalten 
bleibt und somit verhindert 
wird, dass eine Auseinan- 
derentwicklung Israels mit 
den Juden der Gola vor sich 
gehen könne. Schon diese 
Aufgabe verlangt die An¬ 
spannung grosser geistiger 
Kräfte und die Mobilisierung 
aller Kreise, um durch 
Orientierung, Erziehung und 
weitverzweigte Kulturarbeit 
die erforderlichen Vorausset¬ 
zungen für eine Zusammen- 
vzirkung und harmonische 
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Entwicklung zu gewährlei¬ 
sten. 

Man hat es sich von man¬ 
cher Seite leicht gemacht 
um auftretende Fehler oder 
vorhandene Mängel, um 
Rückschläge und Enttäu¬ 
schungen auf ein Versagen 
der zionistischen Führung 
zurückzuführen. Mit der 
Klärung der ..Schuldfragen* 4 
ist gewiss niemandem gehol¬ 
fen; sie sind unnütz, wenn 
sie nicht zugleich zur Fest¬ 
legung klarer Verantwort¬ 
lichkeiten führen. 

Das Hauptproblem heute 
»st die nicht ausreichende 
Einwanderung von jüdischen 
Arbeitskräften aus hochent¬ 
wickelten Ländern. Es fehlt 
die Alija aus Europa und 
Amerika. Manche meinen, 
es läge deswegen an der zio¬ 
nistischen Führung, weil 
derjenige, der nicht selbst 
zur Alija geht, diese auch 
nicht von anderen verlangen 
könne. Wenn der zionisti¬ 
sche Führer selbst nicht 
nach Israel übersiedelt, soll¬ 
ten es wenigstens seine Kin¬ 
der tun. 

Diese Art der Argumen¬ 
tation dürfte verfehlt sein 
Wenn der „zionistische Füh¬ 
rer“ zur Alija gehen muss 
oder geht, wer wird die 
Führung übernehmen, denn 
für jeden seiner Nachfolger 
gilt doch dasselbe Prinzip. 
Dass aber Kinder die Alija 
des Vaters ersetzen können, 
ist ein abwegiger Gedanke 
der nicht akzeptierbar ist, 
obwohl es viele „zionistische 
Führer“ gibt, deren Kinder 
tatsächlich nach Israel ge¬ 
gangen sind. 
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Mit der Uebersiedlung der 
Führung oder der Führer 
wird das Einwanderungspro¬ 
blem nicht gelöst, zumal es 
sich bei diesem Personen¬ 
kreis vorwiegend um Men¬ 
schen älterer Jahrgänge 
handeln dürfte. 

Alija aus Ländern, in de¬ 
nen für Juden kein Auiiwan- 
derungszwang besteht, setzt 
nicht nur eine idealistisch¬ 
zionistische Erziehung und 
ein persönliches Verantwor¬ 
tungsgefühl der Juden vor¬ 
aus sondern ist selbst dann 
ein Problem des EINwan- 
derungslandes, wenn es sich 
um Israel oder gerade wenn 
es sich um Israel handelt. 
Denn jeder, der dort schei¬ 
tert und etwa zurückwan¬ 
dert, fet eine „negative 
Empfehlung“. Das kann sich 
Israel weder in personeller 
noch in sachlicher Bezie¬ 
hung leisten. Deswegen ist 
es dringend empfehlenswert, 
dass die israelischen Behör 
den und die ZO jene Voraus¬ 
setzungen für Neueinw'ande* 
rer schaffen, die ihre Ein¬ 
ordnung erleichtern und 
möglich machen. 

Aufgrund der Erfahrun¬ 
gen die von allen zuständi¬ 
gen Instanzen in Israel und 
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in westlichen Ländern ge¬ 
macht worden sind, dürfte 
es keinesfalls ausgeschlos¬ 
sen sein, begangene Fehler 
und vorgekommene Irrtümer 
zu berichtigen. Die Zionisti¬ 
sche Organisation hat die 
Macht und die Möglichkei¬ 
ten hierzu. Deswegen sollte 
sich der nächste Kongress 
weniger mit theoretischen 
Betrachtungen oder langat¬ 
migen Analysen beschäfti- 
en, sondern dazu übergehen 
die Fragen, die im Alltag ei¬ 
ner Lösung harren, ihrer 
praktischen Verwirklichung 
zuzuführen. 

Theorien stehen nicht zur 
Debatte. Dass Ben Gurion 
i nd Golda Meir mit Recht 
darauf verwiesen, Zionismus 
ist Alija, wird nicht bestrit¬ 
ten. Diese These und diese 
Forderung entsprechen der 
zionistischen Idee. Jetzt 
kommt es darauf an, aus 
dieser Erkenntnis, Feststel¬ 
lung und Ueberzeugung die 
richtigen Schlussfolgerungen 
zu ziehen und aus dem zio¬ 
nistischen Wollen und Wil¬ 


len die Alija werden zu las - 
sen, den Weg jedem Juden 
nach Israel zu bahnen und 
seine Einordnung in das pul¬ 
sierende, dynamische, schöp¬ 
ferische Leben Israels zu 
ermöglichen. 
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Ereignisse der Woche 


20. Jom Haazmauf 


Die 20. Wiederkehr des 
Tages, an dem der Staat 
Israel geschaffen und ein 
unabhängiger Staat gewor¬ 
den ist, wird nicht nur in 
der ganzen jüdischen Welt 
mit Stolz, mit Ernst und mit 
Jubel begangen werden. Wie 
in allen Jahren seit jenem 
denkwürdigen 5. Ijar geht 
dem Jom Haazmauth der 
Tag des Gedenkens (Jom 
Hasikaron) voraus, an dem 
sich die jüdische Welt mit 
Schmerz und Wehmut all 
der Opfer erinnert, die ge¬ 
bracht werden mussten, um 
den Staat Israel zu schaffen 
und zu verteidigen. 

In diesem Jahr wird am 
Mittwoch, den 1. Mai, um 17 
Uhr ein feierlicher Gedenk¬ 
gottesdienst im Templo Pa¬ 
so in Erinnerung und zu Eh¬ 
ren der Gefallenen abgehal¬ 
ten, zu dem auch Mitglieder 
der israelischen Botschaft 
in Argentinien und leitende 
Persönlichkeiten der zentra¬ 


len jüdischen Instanzen er¬ 
scheinen werden. 

Am Donnerstag, den 2 
Mai, findet eine Zeremonie 
am Monument des Generals 
San Martin um 12 Uhr statt, 
bei der Israels Botschafter 
D. Moshe Alon im Namen 
seiner Regierung einen 
Kranz niederlegen wird. 
Man erwartet zu dieser 
Kranzniederlegung, durch 
welche auch die Verbunden¬ 
heit zwischen den beiden 
Ländern, Argentinien und 
Israel, zum Ausdruck ge¬ 
bracht werden soll, ein zahl¬ 
reiches Publikum. 

Am Abend des 2. Mai fin¬ 
den eine Reihe von Veran¬ 
staltungen statt, bei denen 
der historischen Bedeutung 
des Tages gedacht werden 
und in verschiedener Form 
das freudige Ereignis ge¬ 
würdigt und gefeiert wird 
Auf die Verstaltungen in un¬ 
serem Sektor, insbesondere 
auf diejenige, die von der 


ACIBA, Bet Israel, THG 
und WIZO gemeinsam durch 
geführt wird, ist schon bei 
anderen Gelegenheiten hin¬ 
gewiesen worden. 

Besuch Golda MEIRS 

Wie bereits bei einer an¬ 
deren Gelegenheit mitgeteilt, 
wird Frau Golda Meir, die 
frühere Aussenministerin 
Israels und jetzige General¬ 
sekretärin der grossen is¬ 
raelischen Arbeitergew’erk- 
schaft Histadrut nach Ar¬ 
gentinien kommen, um hier 
an den Feierlichkeiten an¬ 
lässlich des 20. Jahrestages 
der israelischen Unabhän¬ 
gigkeit teilzunehmen. 

Der Besuch von Frau Gol¬ 
da Meir wird entschieden 
dazu beitragen, die Verbun¬ 
denheit des argentinischen 
Judentums mit Israel zu 
vertiefen und der eigenen 
jüdischen Arbeit hier neue 
Impulse zu geben. Jeder, 
der Frau Meir von früheren 
Besuchen her kennt, w r eiss 
ihre dynamische Arbeit zu 
schätzen. 

Rednerin von ausseror¬ 
dentlichem Format, w’ir 
Frau Meir am Sonntag, den 
12. Mai, im Lunapark zu den 
Massen sprechen. Man darf 
schon jetzt diesem Ereignis 
mit grösstem Interesse ent¬ 
gegensehen. 

Empfang in der 
Botschaft 

Israel-Botschafter Mosche 
Alon und seine Gattin geben 
am 2. Mai anlässlich der 20. 
Wiederkehr des Tages, an 
dem Israel seine Unabhän¬ 
gigkeit erlangt hat, von 19 
bis 21 Uhr im Botschaftsge¬ 
bäude einen Empfang für 
die argentinischen Behör¬ 
den und das Diplomatische 
Korps. 

Am Sonnabend, den 4. Mai 
werden Botschafter Alon und 
seine Gattin zu Ehren der 
Führer der jüdischen Kol 
lektivität einen Empfang 
veranstalten. 

Monat der Solidaritaet 

Der zentraleuropäische 
Sektor der Einheitskampag¬ 
ne hat in diesem Jahr, in 
welchem. eine einheitliche 
EMERGENZ-Aktion durch¬ 
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geführt wird, den Monat Mai 
zum Monat der Solidarität 
mit Israel proklamiert. Es 
steht zu hoffen, dass alle die 
Bedeutung dieses Beschlus¬ 
ses erkennen und im Ver¬ 
laufe dieses Monats ihre 
würdige Beisteuerung lei¬ 
sten. 

Die Juden in der Diaspo¬ 
ra haben nur in begrenztem 
Rahmen die Möglichkeit, ih¬ 
rer Solidarität mit Israel ei¬ 
nen tatsächlichen Ausdruck 
zu verleihen, der über Ge¬ 
fühle und schöne Worte hin¬ 
ausgeht. Sie können bereit 
sein, wenn man sie ruft und 
sie können durch ein persön¬ 
liches Opfer diese Bereit¬ 
schaft in die Tat umsetzen. 
Jeder soll sich während die¬ 
ses Monats Mai von der Ge¬ 
meinschaft gerufen fühlen 
und das tun, w 7 as man von 
ihm erwartet. 

Consejo Argentino de 
Mujeres Israelitas 

Der Consejo Argentino de 
Mujeres Israelitas (CAMI) 
teilt mit, dass unter seinen 
Auspizien der International 
Council of Jewüsh Women. 
der eine halbe Million Frau¬ 
en in 21 Ländern auf fünf 
Kontinenten zusammenfasst, 
seine 2. regionale Konferenz 
vom 22. Mai bis zum 26. die¬ 
ses Monats abhalten wird 
(bzw\ inzwischen abgehalten 
hat). 

In verschiedenen der Pres¬ 
se verspätet übergebenen 
Informationen und Program¬ 
men kann man einen Ein¬ 
blick über die vielfältige Tä¬ 
tigkeit der Institution auf al¬ 
len Gebieten der sozialen 
Arbeit und der jüdischen 
Kultur gewännen. Unter den 
Kursleitern figuriert auch 
Rabbiner Paul Hirsch. 

Eine von dem zentralen 
Büro der Weltorganisation 
in New York herausgegebe¬ 
ne Broschüre in englischer 
Sprache gibt ebenfalls einen 
Einblick in die Art der Tä¬ 
tigkeit. die von dem Coun¬ 
cil und den ihm angeschlos¬ 
senen Landesverbänden ent¬ 
faltet wird. 

Hogar para Ancianos 

Der Hogar Israelita Ar¬ 
gentino para Ancianos y Ni- 
nos, im Volksmund kurz 
„Burzaco“ genannt, hat ei¬ 
nen umfangreichen Jahres¬ 
bericht veröffentlicht, der 
viele interessante Informa¬ 
tionen enthält. Der Berich* 
des Präsidenten ist kurz und 
übersichtlich, die Informa¬ 
tionen über die Beisteuerun¬ 
gen ausserordentlich genau 
und umfassend. Die Getoe- 
freudigkeit der Kollektivität 
für soziale Zwecke ist aner¬ 
kennenswert, wenn auch mit 
einigen, w ; ohl berechtigten 
Vorbehalten. 

Beisteuerer aus unserem 
Sektor sind nur in recht ge¬ 
ringer Zahl zu finden. Ge¬ 
wiss haben wir in unserem 
Hilfsverein die Organisation, 
die für die sozialen Zwecke 
in unserem Kreis zu sorgen 


hat und diese Aufgabe auch 
vorbildlich löst. Das sollte 
aber nicht ausschliessen, 
dass sich auch aus diesem 
Sektor mehr Menschen an 
den allgemeinen Hilfsmass - 
nahmen des Hogar de An¬ 
cianos ,,Burzaco“ stärker 
als bisher beteiligen. 

Neues Direktorium 

Die Caja Populär de Bel- 
grano liess uns die folgende 
Information zugehen, die 
W'eite Kreise interessieren 
wird, da diese „Caja“ im 
wirklichen Sinn des Wortes 
„populär“ ist: 

“Hace pocoß dias se hizo 
cargo de la Caja Populär de 
Belgrano, Coperativa de Cre- 
dito Ltda., el nuevo consejo 
de administracdön reciente. 
mente elegido por la Asam- 
blea de socioß, que estä cons- 
tituido de la siguiente mane* 


ra: presidente, Sr. Jacobo 

Belozercovsky; vicepresiden. 
te 1°, Dr. Jacobo Solotar; vi¬ 
ce presidente 2?, Dr. Bernardo 
Goldstein; secretario, Sr. 
Isaia6 Yankelevich; proßecre- 
tario 1°, Sr. Julio Jatzkevich; 
prosecretario 2 9 , Sr. David 
Ponieman; tesorero, Dr. Ben¬ 
jamin Lipnizky; pro tesorero 
1?, Sr. Moiseß A. M. Perel- 
man; protesorero 2°, Sr. Zal- 
man Belenizski; vocales titu- 
lares, Sr. David Mysler, Sr. 
Nison Kramer, Ing. Lazaro 
Goldstein, Sr. Benjamin Her- 
ger, Sr. Jacobo Isaac Lewi; 
vocales suplentes; Sr. Greg©, 
rio Wajner, Sr. Jaime Pod- 
gorny, sr. Mauricio Salman, 
Sr. Miguel Melnik, Sr. Cor- 
natsky Lui6; slndico titular, 
Sr. Julio Levinson; slndico 
suplente, Sr. Jose Wasser- 
man; gerente, Sr. Juan 
Eeherna jovsky ”, 


DicDrutscSira femmrispicKc 

Intendant: REINHOLD K. OLSZEWSKI 

TEATRO MUNICIPAL GENERAL SAN MARTIN 
(Sala Martin Coronado) — Conrientes 1530 

Abonnementsverkauf für die Spielzeit f 568: 


Hofmannsthal: 

Goethe 

und 

Max Frisch 


DAS GROSSE WELTTHEATER 
DIE MITSCHULDIGEN 


DIE GROSSE WUT DES 
! PHILIPP HOTZ 

Goldoni: MIRANDOL1NÄ 

Sandy Wilson: THE BOYFRIEND 

Vorstellungen im Abonnement jeweils: 

Dienstag: 21 00 Uhr (Premiere) 

Donnerstag und Freitag: 19 Uhr 
Sonntag: 15.30 Uhr (ermässigte Preise) 

Freier Abonnement-Verkauf bis 29. April, 

im Theater von 11—14 und 16—19 Uhr. 

Preise von $ 800.— bis $ 3.000.— 


DIESE SCHALLPLATTE DARF IN KEINEM 
JUEDISCHEN HAUSE FEHLEN! 

Oberkantor Walter B!uhm 

singt mit grossem Chor und Orgel 
10 der schönsten Gesänge unserer Lewan- 
dowski-G'ttesdienst-Liturgie auf RCA VIC‘ 
TORLongplay — Spieldauer 44 Minuten 
Bestellungen nur unter 76-6200 

Ein Geschenk für jeden Anlass! 

Die Platten werden frei ins Haus geliefert. 


LUACH—(KALENDER) 

Freitag, den 26. April 28 Nissan 

Sonnabend, den 27. April 

Schabbat „SCH MINI“ 

Haftara: 1. Buch Samuel, Kap. 11 
Sonntag, den 28. April 
Montag, den 29. April 
Dienstag, den 30. April 
Mittwoch, den 1. Mai 
Donnerstag, den 2. Mai 
Freitag, den 3. Mai 

JOM HAAZMAUT 

20. Unabhängigkeitstag der Medinat Israel 


29. Nissan 


30. April 

1. Ijar 

2. Ijar 

3. Ijar 

4. Ijar 

5. Ijar 
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Das Tauziehen in Mittelost 


Nach zwanzig und mehr 
Jahren dauernder Konflikte 
in Mittelost müsste es doch 
schon möglich sein, sich über 
die Kräfteverhältnisse eine 
klare Vorstellung zu ma¬ 
chen. Aber man wird be¬ 
reits beim Beginn einer sol¬ 
chen Analyse die überra¬ 
schende Feststellung zu tref¬ 
fen haben, dass hier, in die¬ 
ser uralten Wetterzone der 
Weltgeschichte, die Erkennt¬ 
nisse von heute bereits mor¬ 
gen überholt sind, und was 
für den morgigen Tag gel¬ 
ten mag. übermorgen schon 
über,den Haufen geworfen 
ist. Wohl nirgends wechseln 
die Konstellationen so schnell 
und so wirkungsvoll, wie 
dort. Alles ist voller Wider¬ 
sprüche. nicht« steht mit den 
besetzen der politischen Lo¬ 
gik in einem echten Zusam¬ 
menhang, die Kontraste 
nehmen trotz allgemeiner 
Angleichung in allen politi¬ 
schen und sozialen Bezir¬ 
ken die man sonstwo beob¬ 
achten mag, hier in Mittel* 
ost zu. 

Gewiss die Grundakteure 
bleiben, die geographischen 
Bedingungen «sind die glei¬ 
chen wie ehedem, die geo- 
politischen und wirtschaftli¬ 
chen Voraussetzungen sind 
den allgemeinen Tendenzen 
und Gegebenheiten unter¬ 
worfen. Der uralte Kampf 
zwischen dem Norden und 
dem Süden, die sich um die 
Landbrücke zwischen den 
Kontinenten streiten, lauert 
im Hintergrund, während 
die Gross machte auf ihre 
Stunde warten und das gan¬ 
ze Gebiet zwischen Euphrat 
und Nil zum Spielball ihrer 
weltweiten Interessen ma¬ 
chen. 

Die berühmte Berliner 
Konferenz, auf der sich Dis- 
raeli und Bismarck begegne¬ 
ten, stand vor ähnlich-gela¬ 
gerten Frcblemen wie dieje¬ 
nigen, die noch immer un¬ 
gelöst blieben. Seit dem 
Zweiten Weltkrieg haben die 
tlten und die neuen Welt¬ 
mächte, zu denen si'di das 
Kote China gesellt hat. im- 
nier wieder den Versuch ge¬ 
macht, in gemeinsamen An¬ 
strengungen gegeneinander 
zu arbeiten, nicht nur inner¬ 
halt der westlichen, sondern 
gleichermaßen innerhalb 
der östlichen Front. Di"* Pa¬ 
radoxie der Ausdrucksweise 
entspricht den wirklichen 
Situationen. 

Die Ausschaltung Frank¬ 
reichs, das dieses Gebiet 
stets aLs seine besondere 
Einfluss-Sphäre betrachtet 
hat, 'begann bereits im Zwei¬ 
ten Weltkrieg durch die un- 


vou B. B. SAMUEL 


Freiwillige Helfer 

München. — 33 jugendli¬ 
che Helfer sind vor kurzem 
von München nach Tel Aviv 
abgeflogen. Die von den in¬ 
ternationalen Jugendgemein 
Schaftsdiensten zusammen¬ 
gestellte Gruppe will acht 
Wochen lang freiwillig in Je¬ 
rusalem bei der Beseitigung 
von Zivilschutzanlagen, der 
Wiederherstellung der Uni¬ 
versität und der Pflege von 
transjordanischen Flüchtlin¬ 
gen helfen. (AWZ) 

Israels Flette 
wird groesser 

Israels Flotte wird schon 
in allernächster Zeit durch 
modernste Schiffe vergro- 
ssert werden und damit so¬ 
wohl an Schlagkraft wie an 
Kampfstärke zimehmen, sag¬ 
te Israels Ministerpräsident 
Levy Eshkol vor Marineoffi¬ 
zieren bei einem kürzlichen 
Flottenbesucb. 

Et* fügte hinzu: „Die jüng¬ 
sten Ereignisse haben uns 
gelehrt, dass es keine Gren- 


gesehickten Dispositionen 
Vichys. Der Konflikt im 
Mandatsland Palästina war 
der äussere Anla«s für die 
Amerikaner, ihre englischen 
Alliierten zu eliminieren. 
Die dauernden Spannungen 
im Mittelost bis zur Schaf¬ 
fung des Staates Israel bo¬ 
ten den Russen die grosse 
Chance, den alten imperia 
listischen Traum der Zaren, 
ans Mittelmeer vorzustossen 
und im Orient Fuss zu fas¬ 
sen, endlich zu realisieren. 
Um die Amerikaner nicht 
allein die Früchte einer ein¬ 
zigartigen Konstellation ern¬ 
ten zu lassen, erkannte Sta¬ 
lin kurz nach Truman den 
Staat Israel an, den er nach 
seinen Intentionen zu diri¬ 
gieren hoffte. Als die politi¬ 
sche Entwicklung gegen die 
Russen arbeitete, setzte 
Moskau alles auf eine Kar¬ 
te lind sties sich das Ein¬ 
gangstor in Alexandrien auf, 
paktierte mit einer faschisti¬ 
schen Diktatur, in der die 
Kommunisten unterdrückt 
waren und bis heute trotz 
der Freundschaft mit der 
Sowjetunion verfolgt wer¬ 
den. 

Dann trat Israel als neue 
Macht im mittelöstlichen 
Raum auf, dessen Gründung 
zwar eine Zweidrittelmeer- 
heit der UN beschlossen hat¬ 
te. von dem aber Amerika 
wie Russland erwarteten, 
dass es zu schwach sein 
werde, um ihren politischen 
Wünschen zu widerstehen. 
Trotz seineutdamaligen völ¬ 
ligen aussenpolitischen Iso¬ 
lierung, trotz Wirtschaftskri¬ 
se und Hungers hatte Israel 
unter der genialen Führung 
Ben Gurions den Mut, den 
unberechtigten Wünschen 
der Eisenhower-Dulles-Re- 
gierung zu trotzen, und ha*te 
es die Kraft erfolgreichen 


Widerstand zu leisten. 

In drei Kriegen musste 
sich Israel gegen die Um¬ 
klammerung der arabischen 
Feindstaaten wehren, in drei 
Kriegen hat es trotz der 
Gleichgültigkeit, des Verra¬ 
tes oder der offenen Geg¬ 
nerschaft der Grossmächte 
militärisch gesiegt. Um die 
Früchte des Sinai-Feldzuges 
haben die „Verbündeten“ 
Israels, England und Frank¬ 
reich, den jungen jüdischen 
Staat gebracht, deren unge¬ 
schicktes Eingreifen ihre 
egozentrischen Ziele offen¬ 
barte, und die sich erst Is¬ 
rael anschlosßen, als die Si 
nai-Halbinsel besetzt war 
uiid Israels Truppen am Su¬ 
ezkanal standen. 

Das war das Signal iür dii 
Russen, ot’ien gegen Israel 
Position zu beziehen, wobei 
weniger Israel als die west¬ 
lichen Mächte gemeint wa¬ 
ren. Da auch Washington 
dieser Situation nicht ge 
wachsen war und durch 
Nachgeben gegenüber Russ¬ 
land auf Kosten Israels den 
Kreml zu beschwichtigen 
suchte, was selbstverständ¬ 
lich fehlschlug, vermochten 
die Erben der Zaren zur 
einflussreichsten Macht im 
Mittelosten zu werden und 
die gesamte Mittelmeer-Po¬ 
sition des Westens zu er¬ 
schüttern. 

Als vor einem Jahr Ae¬ 
gypten die Stunde für ge¬ 
kommen hielt, Israel durch 
Einkreisung zu erdrosseln, 
sahen die Weltmächte und 
die Vereinten Nationen wie¬ 
derum untätig zu, wandten 
sie einmal mehr untaugliche 
Mittel zum untauglichen 
Versuch an, die Lage durch 
eine Verständigungspolitik 
zu meistern und einen krie¬ 
gerischen Konflikt zu ver¬ 
meiden. Nur der Tatkraft 
Israels und der hingebungs¬ 
vollen Entschlossenheit sei- 


gen der arabischen Pläne 
und der Hoffnungen ihrer 
Hintermänner zu verdan¬ 
ken. 

Aber der Frieden wurde 
nicht erreicht. Israel, des¬ 
sen Vormarsch auf alle ara¬ 
bischen Hauptstädte unauf¬ 
haltbar war, glaubte erneut 
daran, dass die UN und die 
sie tragenden Grossmächte 
nunmehr den Frieden her¬ 
be iführen würden. Diese An¬ 
nahme war falsch. Sie war 
ein Irrtum. Sie hat Israel 
um die Erfolge des Sechs¬ 
tagekrieges gebracht, weil 
die Amerikaner wiederum 
schwach und durch ihr eige¬ 
nes Engagement in Vietnam 
beschäftigt waren. Die de 
laulle-Regierung witterte ei¬ 
ne Chance, auf einem Um¬ 
wege zu neuem Einfluss im 
Mittelosten zu gelangen und 
nahm einen völligen Stel- 
lurgswechsei vor, bis heu¬ 
te obwohl inzwischen Zeit 
genug war, um einzusehen 
dass auch diese Spekulation 
de Gaulles ein Fehlschlag 
w?r. 

Der Stellungskrieg hält an. 
Die Araber versuchen durch 
eine Zermürbungstaktik Is¬ 
rael zum Nachgeben zu ver¬ 
anlassen. Israel reagiert nur 
in lokalem Masstab auf die 
arabischen Provokationen 
am Jordan. Warum löscht es 
nicht Trans Jordanien von 
der politischen Landkarte, 
wozu reichlich Grund vor¬ 
handen wäre und was im 
Rahmen der Möglichkeiten 
liegen würde? 

Israel befürchtet auch kei¬ 
nen neuen Krieg, mit dem 
Nasser ohnehin wiederum 
unverhohlen und — von 
keinem gerügt — droht. Die 
Annahme liegt nahe, dass 
die Amerikaner gegen ein 
Verschwinden des husseini- 
schen Königreiches einge¬ 
stellt sind, das man trotz 
seiner Gebundenheit an Ae¬ 
gypten noch nicht als sowje¬ 
tischen Satelliten bezeichnen 
kann. 

Eine ähnliche Konstella¬ 
tion finden wir am Suezka- 


na. Der Westen ist offen¬ 
sichtlich nicht daran inter¬ 
essiert, dass der Kanal ge¬ 
öffnet wird. Wenn Nasser 
erklärt, der Kanal bleibt ge¬ 
schlossen, so ist das eine der 
vielen bei ihm üblichen Spie¬ 
gelfechtereien, durch die er 
seine eigene Ohnmacht zu 
verschleiern bemüht ist. 
Denn er dürfte der letzte 
Staatsmann der vielen sein, 
die hier mitzureden haben, 
von dessen Entscheidung die 
Wiedereröffnung des Kanals 
abhangt. Es ist durchaus 
nicht ausgeschlossen, dass 
es hinter den Kulissen Ver¬ 
einbarungen zwischen den 
USA und dem Kreml gibt, 
die diese Frage vorerst nicht 
zu lösen wünschen. 

Hierdurch wird Israels Si¬ 
tuation zu gleicher Zeit er¬ 
leichtert und erschwert. Der 
für alle mittelöstiichen Län- 


Japanischer Boykott gegen Israel 

New York. — Die „New York Times“ »formiert 
aus Tokio, dass japanische Firmen sich am antiisrae¬ 
lisch en Boykott beteiligen. Zumindest ein grosses 
nordamerikanisches Unternehmen ersuchte das Mini¬ 
sterium für internationalen Handel und Industrie um 
diesbezügliche Auskünfte, nachdem sich verschiede«^ 
bedeutende japanische Firmen geweigert haben, Auf¬ 
träge für Israel auszuführen oder Waren auf israeli¬ 
schen Schiffen zu verladen. 

Die Antwort lautete, dass die Firmen nach eige¬ 
nem Ermessen handeln würden. Zu den am antiisrae¬ 
lischen Boykott beteiligten Handelshäuser gehören 
Toshiba, die elektrische Artikel fabrizieren. Mitsubishi 
ein grosser Trust. Teyota und Honda. Hersteller von 
Motoren für Kraftwagen, und die Metallfabrik Simi- 
tono. 

Es liegen Schreiben japanischer Unternehme« an 
israelische Firmen vor, in denen es heisst, die Aufträ 
ge müssten wegen ihrer möglichen Wirkung auf die 
arabischen Kunden abgelehnt werden. (ITA) 


d<*r, auch für Israel, so wich¬ 
tige und notwendige Frieden 
wi»d hinausgezögert, aber er 
wird doch kommen, weil 
irotz allen Unrechts ringsum 
in unserer Geschichte letzt¬ 
lich doch das Recht trium¬ 


phiert hat. Deswegen ist Is¬ 
rael zuversichtlich, und es 
kann es heute auch sein* 
nachdem es im Laufe der 
letzten Jahre innerlich viel 
stärker als vordem gewor¬ 
den ist. 
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Die israelische Regierung 
steht vor schicksalsschwe¬ 
ren Entscheidungen. Vor, 
Während und nach der Pes- 
sachwoche herrschte in den 
Zentralen der politischen 
Parteien Hochbetrieb. Es 
geht um die Frage, ob die 
israelische Regierung an 
dem bisherigen Prinzip fest- 
Jjält die Friedensbedingun¬ 
gen nur in direkten Ver¬ 
handlungen mit den arabi¬ 
schen Regierungen zu nen- 
ren, oder die festgefahrene 
Mission Gunnar Jarrings 
durch die Flucht nach vorn, 
durch eine eigene Friedens- 
Initiative zu retten. Eg geht 
um das künftige Verhalten 
der israelischen Regierung 
und Armee zum Hussein- 
Regime in Transjordanien 
angesichts des amerikani¬ 
schen Drängens, Amman zu 
schonen. Und schliesslich 
geht es um den Fortbestand 
«der die Auflösung der gro¬ 
ssen Koalition Nationaler 
’ Einigkeit schlechthin. 

Dr. Gunnar Jarring kam 
jnit seinen Versuchen, Israel 
und die arabischen Staaten 
an den Verhandlungstisch in 
Nikosia zu bringen, nicht 
vorwärts. Er scheiterte an 
der verschiedenen „Ausle- - 
gung“ der Beschlüsse des 
Sicherheitsrates vom 22. No¬ 
vember 1967. Die arabischen 
Staaten erblicken in diesen 
Beschlüssen einen Auftrag, 
den die an dem Konflikt be¬ 
teiligten Parteien „durch- 
rufiihren“ haben. Israel 
müsse die besetzten Gebie¬ 
te räumen und die arabi¬ 
schen Staaten für Einstel¬ 
lung des Kriegszustandes, 
freie Passage durch die 
Meerengen u. a. sorgen. So¬ 
lange Israel nicht bereit ist. 
sich zur „Durchführung“ der 
Beschlüsse des Sicherheits¬ 
rates zu verpflichten, wollen 
die Araber nichts unterneh¬ 
men, ausser den Terror- und 
Sabotagefeldirtfg gegen Isra¬ 
el zu unterstützen. 

Israel ist anderer Mei¬ 
nung. Die Betschlüsse des 


Vor schwierigen Entscheidungen 


Sicherheitsrates sprechen 
zwar vom Rückzug der 
Truppen, aber dieser solle 
hinter ..vereinbarte und si¬ 
chere Grenzen“ erfolgen. Es 
heisst deshalb, sich zuerst 
einmal über die»se Grenzen 
zu einigen, und dies könne 
nur in direkten Verhandlun¬ 
gen geschehen. Israel ist 
auch nicht bereit, sich mit 
einer unklaren ..Einstellung 
des Kriegszustandes“ zu be¬ 
gnügen, sondern wünscht or¬ 
dentliche Friedents vertrage. 
Die Resolution des Sichern 
heitsrates stellt eine kom¬ 
pakte Einheit dar, die nicht 
:n einzelne Teile zerlegt 
werden könne. Es gibt kein 
,,zuerst“ und „nachher“. So¬ 
lange die arabischen Staa¬ 
ten nicht bereit sind mit Is¬ 
rael zu verhandeln, demon¬ 
strieren sie nur ihre Abnei¬ 
gung, mit dem jüdischen 
Staat in Frieden zu leben 
Und solange es keinen Frie¬ 
den gibt, bleibt der Status 
quo bestehen, bleiben die is¬ 
raelischen Truppen an den 
gegenwärtigen Demarka¬ 
tionslinien entlang des Suez¬ 
kanals und des Jordan. 

An diesen grundlegenden 
Tatsachen gab es bisher 
keine Zweifel. Letztens be¬ 
ginnt man aber trotz offi¬ 
zieller Dementi-Versuche in 
gewissen Kreisen der israe¬ 
lischen Regierung eine deut¬ 
liche Nervosität an den Tag 
zu legen. Sie ist auf mehre¬ 
re Umstände, auf eine Viel¬ 
zahl politischer Entwicklun¬ 
gen zurückzuführen. 

Ein gewisser Umschwuing 
in der öffentlichen Meinung 
der Welt ist nicht zu über¬ 
sehen. Obwohl die arabi¬ 
schen Staaten seit der Kon¬ 
ferenz von Khartum darauf 
bestehen, dass sie keinen 
Frieden, keine Verhandlun¬ 
gen, keine Anerkennung Is¬ 


von ZEEV BARTH 


Waffengewalt und Diplomatie 


Tel Aviv. — Transjorda- 
nien meldete, dass 6 Israelis 
getötet wurden, als israeli¬ 
sche und transjordanische 
Truppen über die unruhige 
Jordangrenze hinweg süd¬ 
lich des Tiberias-Sees meh¬ 
rere Feuergefechte lieferten 

Jerusalem. — Ein israeli¬ 
scher Soldat und eine Frau 
in einer Siedlung wurden 
bei verschiedenen transjor¬ 
danischen Attacken leicht 
verwundet. In den Morgen¬ 
stunden 'beschossen dieTrans 
Jordanier die israelischen 
Truppen im Beisan-Tal mit 
Kleinw'affen. Gegen Mittag 
griffen sie israelische Posi¬ 
tionen mit Mörserbomben 
an Die Israelis erwiderten 
in jedem dieser Fälle das 
Neuer, das jeweils nur we¬ 
nige Minuten dauerte. Am 
Nachmittag des gleichen 
Tages nahmen die Transjor¬ 
danier die Siedlungen Jarde- 
na und Gescher unter Mör¬ 
serbeschuss, und wieder ga¬ 
ben die Israelis das Feuer 
zurück. 

Ferner w r urde mitgeteilt, 
dass eine motorisierte israe¬ 
lische Patrouille, auf die die 
Transjordanier in der Nähe 
von Neve Or Schüsse abga- 
ben, gegen ihre Angreifer 
feuerte und auf israelischer 
Seite bei diesem Zusam- 
menstoss keine Opfer zu be¬ 
klagen waren. (ITA) 

KOENIGSTREFFEN 

r Beirut. — Die Könige der 
drei arabischen erblichen 
Monarchien trafen sich, um 
üiber die arabische Einheit 
gegen Israel zu beraten und 
für materielle und morali¬ 
sche Unterstützung der ara¬ 
bischen Guerillas zu werben, 
*vclche in den von Israel be¬ 
setzten Gebieten operieren. 
b?cs verlautete aus diploma¬ 
tischen Quellen. 


Die Könige Hussein von 
Transjordanien und Hassan 
von Marokko besuchten de^ 
König Faisal von Saudi Ara- 
1 ien in seiner Hauptstadt 
Riad Nach Beendigung der 
Konferenz w'urde kein ge¬ 
meinsames Communique 
herausgegeben, doch der 
persönliche Ratgeber Könige 
Faisal informierte die Jour¬ 
nalisten, dass „alles sehr gut 
verlief“. In auf diplomati¬ 
schem Weg nach Beirut ge¬ 
langten Ferichten heisst es, 
die~dre ; Könige seien sich 
einig gew r esen, dass die 
, arabischen und muselma¬ 
nischen Reihen geeint“ der 
israelischen Okkupation in 
den von Israel eroberten 
Territor ; en die Stirn bieten 
müssen. König Hussein soll 
bei dieser Gelegenheit über 
d:e Position seines Landes 
zu den „fortgesetzten israe¬ 
lischen Aggressionen“ und 
seinen Besuch in den Staa¬ 
ten des Persischen Golfs, 
sowie über das Resultat sei¬ 
ner Gespräche mit dem UN" 
Emissär Dr. Jarring berich¬ 
tet haben. Faisal soll seinen 
Gästen erklärt haben, dass 
er den Augenblicke erwarte, 
in dem Hussein und der 
VAR-Präsident Nasser die 
Mission Jarrings für geschei¬ 
tert erklären, um eine Ta¬ 
gung der arabischen Staats- 
chefs ei'izuberufen, auf der 
Beschlüsse zum nächsten 
Kampf g s qen Israel gefasst 
weiden sol’en 


Jüdische 

Friedensrichter 

Manchester. — Unter der 
kürzlich neuernannten Frie¬ 
densrichtern von Manche¬ 
ster sind drei Juden, der 
40jährige Fred Balcombe, 
der 30jährige Sidney Carl 
Silverman und Frau Patri¬ 
cia Goldstone. 


raels akzeptieren und Israel 
immer wieder »seinen Ver- 
handlungs- und Friedens¬ 
willen beteuert, ist es der 
Propaganda der Araber, der 
Kommunisten, zum Teil 
auch der Gaullisten und 
Lir ksintellektuellen, gelun¬ 
gen, in der öffentlichen Mei¬ 
nung den Eindruck zu schaf¬ 
fe»!, Israel verhalte sich 
„unvernünftig“ und ,.hart¬ 
näckig“. Diese Entwicklung 
bahnt sich »sogar in der frü¬ 
her eindeutig proisraelischen 
USA-Presse an. Sie kann für 
Israel folgenschwer werden 
und deshalb sei es ange¬ 
bracht. die Welt wiederum 
einmal davon zu überzeu¬ 
gen. dass Israel guten Wil¬ 
lens sei. 

Sowohl Israel als auch die 
westlichen Freunde Israels, 
vor allem die USA, wün¬ 
schen eine Fortsetzung der 
Mis»sion Gunnar Jarrings. 
Sie fürchten, dass im Falle 
eines endgültigen Scheiterns 
dieser Mission die nahöstli¬ 
che Frage erneut in der UN- 
Vollversammlung und im 
Sicherheitsrat breitgetreten 
wird, wodurch die gesamte 
Lage nur eine Verschärfung 
erfahren könnte. Es ist 
schwer vorauszusehen, wie 
die Welt und wie die Freun¬ 
de Israels auf ein Scheitern 
der Mission Jarrings reagie¬ 
ren würden; es steht zu be¬ 
fürchten, da»$s zumindest ein 
Teil der Schuld Israel in die 
Schuhe geschoben wind. Des¬ 
halb w 7 äre es vielleicht an¬ 


gebracht, der Mission Jar¬ 
rings neuen Auftrieb zu ge¬ 
ben, indem sich Israel be¬ 
reit erklärt, „die Karten auf 
den Tisch zu legen“, d. h. 
den Preis zu nennen, den es 
für einen Frieden mit den 
arabischen Staaten zu zah 
len bereit sei. Falls die Ara¬ 
ber ,,anbeissen“, könnten 
wit zufrieden sein, und falls 
sie ablehnen, haben wir we¬ 
nigstens bewiesen, dass w ; it 
guten Willens waren. 

Angesichts der jüngsten 
Entwicklungen rund um 
Vietnam und das bevorste¬ 
hende Ausscheiden des Prä¬ 
sidenten Johnson aus dem 
Weistsen Haus muss man 
auch an die Möglichkeit den¬ 
ken. dass die USA nicht 
mehr so bedingungslos wie 
bisher den Standpunkt Is¬ 
raels unterstützen werden 
Ebenso könne nicht überse¬ 
hen werden, dass die So¬ 
wjetunion in dem Disenga¬ 
gement der USA in Vietnam 
und der Popularität des Iso¬ 
lationismus in der amerika¬ 
nischen Oeffentlichkeit ein 
'Zeichen dafür erblicken 
könnte, sie müsse im Falle 
eines direkteren und offenen 
Eingreifens in den nahöstli¬ 
chen Konflikt nicht unbe¬ 
dingt eine Konfrontation mit 
Washington befürchten. Es 
heisst deshalb zu versuchen, 
noch während Johnsons 
Amtsperiode und vor einem 
Umschwung in der USA-Po- 
litik zu irgendeiner Eini¬ 
gung zu gelangen. 


Auch die israelische Reak¬ 
tion auf den von Transjor- 
danieri ausgehenden Terror 
wird immer problemati¬ 
scher, weil die USA den 
Fortbestand des prowestli 
chen Regimes von König 
Hussein als ihr „nationales 
Interesse“ darstellen und 
der israelischen Regierung 
immer eindringlicher und 
lauter äusserste Mässigung 
abverlangen, um eine Er¬ 
schütterung dieses Regime« 
zu verhindern. 

Wie überzeugend und plau¬ 
sibel auch all diese Argu¬ 
mente der Befürworter ei¬ 
ner israelischen „Friedens- 
iniFative“ klingen, die Geg¬ 
ner jeglicher Kompromisse 
haben ebenso überzeugende 
und ebenso plausible Gegen 
argumente parat. Sie stehen 
auf dem Standpunkt, dass 
Israel den Arabern bereits 
genügend entgegengekom¬ 
men ist, als es sich bereit 
erklärt hatte, in Anwesenheit 
und unter dem Vorsitz von 
Dr. Jarring in Nikosia zu 
verhandeln sei. Solange so¬ 
wohl Nasser als auch Rus- 
sein immer wieder beteuern, 
dass sie keine Verhandlun¬ 
gen mit Israel führen wer¬ 
den, keinen Friedensvertrag 
unterzeichnnn wollen, wäre 
es lächerlich „Friedensbe- 
dingungen“ zu formulieren. 
Es besteht keinerlei Grund 
dazu, die arabischen Staa¬ 
ten von der Notwendigkeit 
zu befreien, Dr. Jarring ei¬ 
ne klare Antwort auf seine 
Einladung zu Gesprächen in 
Nikosia zu geben. 

Die israelischen ,,Falken 4 


stehen sogar auf dem Stand¬ 
punkt, man müsse durch Ta¬ 
ten versuchen, die Araber 
auf die Gefahr hinzuweisen, 
dass sie alles verlieren kön¬ 
nen, wenn sie Zeit verlieren. 
Unter solchen Taten verste¬ 
hen sie die Besiedlung der 
besetzten Gebiete. Für die- 
den Gedankengang ist die 
Erklärung des betagten ein¬ 
stigen Aehdut-Aw>oda-Füh- 
rers Jizchak Tabenkin auf¬ 
schlussreich: „Wer sagt 

denn, dass Frieden wichti¬ 
ger ist als Territorium? Die 
Juden in der Welt haben 
kein Territorium, haben sie 
dafür den Frieden?“ Er ist 
abgeneigt, politische Kom¬ 
plikationen zu fürchten, son¬ 
dern nur „die jüdische 
Aengstlichkeit“. Vielleicht, 
meint Tabenkin, garantieren 
die neuen Grenzen keinen 
Frieden, aber die alten ha¬ 
ben den Krieg ausgelöst. 

Vorläufig ist Ministerprä¬ 
sident Eshkol angeblich da¬ 
mit beschäftigt, mit einzel¬ 
nen Ministern „das Pro¬ 
blem zu studieren“ und das 
Kräfteverhältnis im Kabi¬ 
nett zu eruieren. Er ist sich 
eindeutig der Tatsache be¬ 
wusst. dass voreilige Kom¬ 
promisse den Fortbestand 
der grossen Koalition ge¬ 
fährden und zumindest die 
Gachal-Fraktion veranlassen 
würden, die Regierung zu 
verlassen. Aber auch inner¬ 
halb der eben erst vereinig¬ 
ten Arbeits-Partei sind ern¬ 
ste Auseinandersetzungen 
nicht ausgeschlossen, weil 
sowohl der linke Flügel 
(Achdut - Awoda) als auch 
der rechte (Rafi) nach wie 
»or auf dem Standpunkt 
stehen: Entweder Frieden 
oder Status quo, aber keine 
faulen Kompromisse. 


Kinder erlebten den Krieg 

Der Sechstagekrieg im Spiegel israelischer Schülerarbeiten 

Eine Woche vor dem Krieg 


Bei uns ist alles in Ordnung, aber es herrscht über¬ 
all Spannung. Eli läuft von einem Bunker zum anderen, 
repariert hier und da etw^as und lässt Verbindungsgräben 
ausheben. Gestern war Probealarm. Wir haben auf dem 
Wasßerturm eine Sirene, die elektrisch betrieben wird. 
Sie tutete, und alle liefen zu den Bunkern. Die Aufsicht 
über den Bunker der Kinder hat Dan. Achtzig Chawerirr* 
sind eingezogen und niemand ist zur Arbeit da. Auch 
mein Papa ist eingezogen. Das grosse Wasserbassin hat 
man mit Trinkw ; asser gefüllt, damit wir im Notfall Was¬ 
ser haben. Joel (2. Schuljahr) 

Vor dem Kriegsausbruch 

Mein Papa ist eingezogen. Montag vor einer Woche 
luhr mein Papa fort. Alle zw r ei Tage kommt er einen 
Tag auf Urlaub. Ich bin traurig, dass mein Papa einge¬ 
zogen ist, obwohl ich weiss, dass die Lage im Land nicht 
gut ist. Gestern nachmittag ist mein Vater gekommen 
und heute ganz früh fuhr er wüeder w ; eg. 

Rajah (2. Schuljahr) 

Nach Kriegsausbruch 

Al« der Krieg ausbrach, beschlossen die Lehrer und 
Hausmütter, dass alle Kinder im Bunker schlafen sollten, 
damit wir bei Luftalarm gleich bereit wären. Wie schlief 
man im Bunker? Um 8 oder ^49 Uhr abends ging unsere 
ganze Gruppe zum Bunker. Dort haben wir Betten, die 
übereinander stehen, ein unteres und ein oberes Stock¬ 
werk. Wir legten uns hin, und Dan erzählte komische 
und »spannende Geschichten. Dann schliefen wir ein, das 
heisst ein Teil der Kinder schlief, die meisten blieben 
wach, auch ich. Sarah (2. Schuljahr! 

Im Jahre 1967 geschah folgendes: Der Krieg brach 
im Süden aus. Auch zu uns kamen Bomber. Einer davon 
war ein Tupulew 15, er beschoss den Kibbuz und wurde 
von zwei Mirages, die auf dem Flugplatz auf ihn gewar¬ 
tet hatten, abgeschc»>sen. Joel (2. Schuljahr) 

Dienstag kamen wir morgens aus dem Bunker, und 
Ronit (die Hausmutter) sagte, wir sollten ins Haus ge¬ 
hen, um uns anzuziehen. Gerade waren wir eingetreten, 
da begann die Beschiessung. Da ßagte Ronit, wir sollten 
uns auf den Boden legen. Dann legten wir uns auf den 
Boden. Ruth und ich fingen an zu heulen. Nachher war 
eine Pause. Wir hörten die Sirene und liefen zum Bun¬ 
ker. Olanah (2. Schuljahr) 

„Ein Abend im Krieg“ 

Der Kibbuz war dunkel. Finsternis — nicht schön. 
Ich ging allein nach Hause. Ich hatte Angst. Ich fürch¬ 
tete, es könnte Alarm kommen und ich wüsste nicht, wo 
ich hinlaufen sollte. Viele Menschen werden getötet, wer¬ 
den verwundet. Unsere Soldaten — alle Achtung! Solche 
und noch viel mehr Gedanken gingen mir durcheinander 
im Kopf herum. Da wie gut, traf ich ein Kind aus der 
Gruppe „Dattel“. Das Herz hnpfte mir vor Freude. Noch 
ein Kind, wir sind nun drei, wir sind stark! Wir werden 
,zum nächsten Bunker laufen und in Sicherheit sein. Da 


— ich schrak zusammen — was ist das? Ein Nachtvogel: 
Ein Flieger flog hoch über uns hin. Wohin? Nach den 
svrischen Höhen? Nach Aegypten? Nach der Altstadt** 
Wohin? Ich möchte ihm am liebsten zurufen: Hab Glück! 
Aber ich konnte nicht, die Finsternis Hess es nicht zu. 
Wir kamen nach Hause. Da ist es besser: Alle Kinder 
sitzen zusammen und hören Radio. Furchtbar spannend: 
Nasser ist zurückgetreten, sie haben die Altstadt erobert, 
Latrun und viele andere wuchtige Punkte. Wir machen 
Freudensprünge. Tief im Herzen danken wir den Solda¬ 
ten, die ihr Leben lür uns einsetzten. Auf einmal fällt 
un*f~ein: Der Krieg ist ja noch nicht zu Ende. Noch ist 
Verdunkelung, und wir sind auf dem Weg zum Bunker. 

(6. Schuljahr) 

Vater kam heim 

Vorüber der Krieg — und Vater kam heim, 
erzählte Entsetzliches, Tränen im Auge: 

Von einem Piloten, der angriff und fiel, 
von den Besten, die nie wüederkehren, 
von einem Tank, der kämpfte und siegte, 
von ermüdendem Mansch durch Sand, 
von Siegesfreude, 
von Sang, 
von Beute, 

von dem Luftheer und der Flotte, 
von Bergen von Stiefeln auf Sinais Wegen, 
vom Schofarblasen auf Sinais Gipfel, 
von lodernden Fackeln; brennenden Tanks! 

Er erzählte uns vom gewaltigen Sieg, 

von Hoffnung auf Frieden im Golf von Elat, 

von Flüchtlingen, Skeletten gleich, 

von Hass auf uns, 

von El-Fatach und Saboteuren, 

von einer Mutter trauernd um den Sohn, 

von einer Tochter, erst drei Jahre alt — Waise, 

von Liedern, die entstanden sind, von einem 

langersehnten Brief, 

vom Schlachtensturm, ' 

vom Sieg. IVlichal (5. Schuljahr) 

(Uebersetzung au« dem Hebräischen: Ruth Ollendorff ) 


Wir gratulieren unserem lieben Opa 

HERMANN FREUDENSTEIN 

zu seinem 75. GEBURTSTAG 

Seine Enkelkinder: 

HILDA, MONICA, SUSI, MARION 

Empfang: Mittwoch, den 1. Mai, von 4 bis 6 Uhr 
nachmittags in Virrey Arredondo 2436. 

Statt Geschenken wird gebeten, für wohltaetige 
Zwecke zu spenden. 
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Man braucht dem Leser 
nicht zu sagen, dass Scho- 
lem Alechems ,Tevje, der 
Milchmann“ eine der rüh¬ 
rendsten und zugleich echte¬ 
sten Erzählungen über das 
Dasein der aus dem Zaren¬ 
reich vertriebenen russi¬ 
schen Judenheit ist, dass der 
Dichter selbst das Schicksa; 
seiner „Anatevka“-Juden er¬ 
leben musste, nach ctem Po¬ 
grom im Jahre 1905 nach 
Amerika kam und in New 
York ein Jahrzehnt später, 
verarmt, aber ungebrochen 
im Glauben an sein Volk und 
dessen Berufung, starb. 

Tevje, der Milchmann“ 
ist heute’seit langem als ein 
klassisches Stück jüdischer 
Erzählung und Literatur ge¬ 
schätzt, es ist oft dramati¬ 
siert und — vor allem in 
jiddischer Sprache — auf 
der Bühne dar gestellt wor¬ 
den, bis es unter dem neu 
en, Chagall -entlehnten Ti¬ 
tel „Fiddler on the roof“ 
(das Chagall-Bild des auf 
dem Dach einer baufälligen 
Dorfhütte in verschlissenem 
Gehrock und mit roter Müt¬ 
ze geigenden jüdischen Mu¬ 
sikanten itst Welt-Kunst-Be- 
sitz geworden) Bestseller 
der nordamerikanischen Mu¬ 
sical-Produktion geworden 
ist. Mehr als ein Dutzend 
Millionen Dollar hat dieses 
Musical, entgegen allen pes¬ 
simistischen Prophezeiun¬ 
gen seinen Produzenten bis¬ 
her in etwas mehr als drei¬ 
jähriger Laufzeit eingespielt 
Als ein Stück, das allen Hap¬ 
py End - Klisches Hohn 
sprach und die Zuschauer 
und Zuhörer mit dem denk¬ 
bar tragischsten aller Fina¬ 
le, dem Bild der Vertreibung 
einer kleinen jüdischen Ge¬ 
meinde aus ihrem Ur¬ 
sprungsdorf -entliess, hat es 
nicht nur das „in eigener Sa¬ 
che“ angesprochene jüdische 
Publikum sondern die Men¬ 
schen aller Konfessionen 


und Nationalitäten gepackt 
und verzaubert. 

Es ist vom Broadway über 
England, Holland, Finnland, 
Israel, Australien, Skandina 
vien, ja Japan (!) nun auch 
nach Deutschland gekom¬ 
men hat in Hamburg seine 
deutschsprachige Premiere 
mit nie gekanntem Promi¬ 
nentenaufgebot im Zuschau¬ 
erraum gehabt, wird über 
Monate in der Elbmetropo¬ 
le gespielt werden, dann alo 
Riesen-Gastspiel - Unterneh¬ 
men durch alle Grosstädte 
Westdeutschlands ziehen, ei¬ 
ne noch aufwendigere Show 
als „My fair Lady“, ein 
Stoff, für den United Artist? 
acht Millionen Mark zum 
Erwerb der Filmrechte zahl¬ 
te, dessen Inszenierung auf 
Hamburgs Operetten-ßühne 
sich deren Chef Kurt Collien 
und seine Geldgeber 700 000 
Mark kosten Hessen. 

Die Geschichte vom Milch¬ 
mann Tevje, der im rus¬ 
sisch-jüdischen Dorf mehi- 
schlecht als recht lebt, mit 
seinem Eheweib Golde seine 
fünf Töchter unter die Hau¬ 
be, die Chuppe zu bringen 
versucht, der auf eine sehr 
eigene, fromme und doch 
überwältigend komische Art 
mit „seinem“ Gott Zwie¬ 
sprache hält, ist n ach Schü¬ 
lern Alechems Erzählung nun 
von Joseph Stein textiert 
von Rolf Merz verdeutscht, 
von Jerry Bock mit einpräg¬ 
samer, wenn auch nich 
übermässig origineller Mu¬ 
sik (zwischen rituell-svnago- 
galem und broadwaysicher¬ 
jazzverhafteten Klang) ver¬ 
sehen von Tom Abbott 
hinreissend choreographiert 
worden. Karl Vibach hat das 
Ganze getschickt und exakt 
auf die deutsche Bühne ge¬ 
bracht. 

Es gibt Szenen religiöser 


Ergriffenheit (Anzünden der 
ea'bbatlichter, Hochzeitszere¬ 
monien im jüdischen Sektor 
des russischen Dorfes, Ge- 
1 ete und Beschwörungen de^ 
Eheleute Tevje). der seeli¬ 
schen und körperlichen 
Grausamkeit (das Aufeinan¬ 
derprallen der jüdischen und 
russischen Bevölkerungstei¬ 
le, der Pogrom, der die jü¬ 
dischen Hochzeiter mitten in 
ihrer unschuldig - ekstati¬ 
schen Feier wie eine Natur¬ 
katastrophe überfällt), es 
gibt Ritual und Komik. Dorl- 
realistik und Wirtshautslärm. 
Tanzorgien und die »schon 
fast jenseitig philosophische 
Verschmitztheit, mit der Tev¬ 
je, der Protagonist dieses 
Riesenbilderbogens, in einer 
entfernt an die Don Camillo- 
Dialoge erinnernden Art mit 
seinem ganz persönlichen, 
nur ihm verantwortlichen 
und nur von ihm ansprech¬ 
baren Gott Zwiesprache 
hält; es gibt viel Gesang, ab¬ 
wechslungsreich sich stei¬ 
gernde Tanz- und Bewe¬ 
gungsbilder — und dann 
diesen ernsten, tragischen 
Schluss: Eine Judengemein- 
cte verlädst mit Rabbi, Alten 
und Jungen, mit bewun¬ 
dernswertem Mut, mit Ver¬ 
zweiflung und Glauben zu¬ 
gleich, mit einem lächerli¬ 
chen Rest vom Pogrom 
übriggelassener Habe das 
russische Dorf (der deutsche 
Titel ist der Name dieses 
Dorfes Anatevka), in dem 
ßie nie wirkliches Bürger¬ 
recht besass, nur gedulde* 
war, bis die zaristische Sol¬ 
dateska auf höheren Befeh 
den gut gezielten „Schick¬ 
salsschlag“ und damit das 
Ende herbeiführt ... in an¬ 
dere, neue Exilländer gilt es 
nun weiterzuwandern für 
die „Auserwählten“, und nur 
zu gut versteht man Tevjes 
Worte, der in einem seiner 
Gespräche mit dem All¬ 
mächtigen meint: „Lieber 
Gott, wie glücklich und dank¬ 
bar wäre ich, Du würdest ein 
einziges Mal ein anderes als 
mein Volk ,auserwählen“...“ 
Ist ein solches Stück mit 
solchem Finale im Jahre 
88 auf eir^er deutschen 
Bühne, vor einem deutschen 
Publikum zu spielen? — 
Sieht man eine der allabend¬ 
lichen Hamburger Vorstel¬ 
lungen, so lautet die Ant- 
wort eindeutig: Ja. Die Pro¬ 
minenz riss sich um den 
Premierenabend, der in sei¬ 
ner Pracht und in einem 
Aufgebot an altem und neu¬ 
em Reichtum unfreiwillig 
komisch wirken mochte. Ge¬ 
hörten zu diesem Premie¬ 
renpublikum doch „Promi¬ 
nente“, die auch schon die 


Premieren des tausendjähri¬ 
gen Reiches mitvergoldet 
hatten! Waren gegen den 
derzeitigen jüdischen Ham¬ 
burger Opernchef nicht ge¬ 
rade in den Tagen dieser 
denkwürdigen Premiere ano¬ 
nyme antisemitische Droh¬ 
briefe losgelassen worden? 
Kann so manches Presse- 
Erzeugnis unseres Missver¬ 
gnügens nicht von Ausgabe 
zu Ausgabe auf einen grö¬ 
sseren Leserkreis hinweisen, 
schiessen die Ortsgruppen 

der Nazinachfolgehüter nicht 
allenthalben bedrohlich aus 
dem Boden? 

Und doch . . wer nicht die 
Premiere vor geladenem Pu¬ 
blikum sondern den Alltag 
im Hamburger Operetten¬ 
haus besucht, muss sagen, 
dass dietses „Durchschnitts- 
Publikum“, das zu einem 
grossen Teil auf verbilligte 
Theatergemeinden - Karten 
diese Riesen-Aufführung be¬ 
sucht, in echter Ergriffen¬ 
heit das Theater verlässt. 
Und nicht nur das. Dietses 
Publikum in Abendkleid 
oder Smoking, Strassenan- 
zug und Nachmittagsrock 
oder gar in Beatle-Kluft ist 
bereit, sich mit dem Pro¬ 
blem des hier gezeigten Aus¬ 
schnittes jüdischen Schick¬ 
sals zu befatssen, zu konfron¬ 
tieren. Die Lacher, der Sze¬ 
nenapplaus (leicht und dis¬ 
kret von guten Hausgeistern 
dirigiert), die Pausengesprä¬ 
che, die man erwischen 
kann, sitzen „richtig“; die¬ 
ses Querschnitt-Publikum i» t 
auch in seiner Meinung nicht 
„zurechtgemacht“, reagiert 
primitiv und spontan, ein 
richtiges Theaterpublikum. 
Und doch hat alles noch ei¬ 
nen besonderen Klang: Die 
Jungen wie die Alten im Zu¬ 
schauerraum und in den 
Foyers vergessen nicht, das»s 
es so etwas w r ie eine unbe- 
w’ältigte jüdisch - deutsche 
Vergangenheit jüngsten Da¬ 
tums gibt, und so erhält das 
Ganze etw^ae mehr Feierlich¬ 
keit und etwas mehr Ge¬ 
wichtigkeit als man dem 
Genre und seinem Revue- 
Operettentheater sonst wohl 
zuzubilligen gewillt ist. 

Allerdings — das alles 


wäre nicht möglich, stünde 
in Shmuel Rodensky, dem 

israelischen Schauspieler. 

nicht ein Protagonist auf 
den Brettern, der jeden viel¬ 
leicht aufkommenden Zwei¬ 
fel an Bearbeitung. Eignung 
des Themas für dieses Pu¬ 
blikum, Frage nach Sinn, 
Geschmack, Möglichkeit die¬ 
ser Mischung aus ergreifen¬ 
der Erzählung, Schau, Ope- 
rette, Rührstück, echtem 
Drama und komödiantisch¬ 
eier Wirkung sofort ver¬ 
stummen lässt. Dieser Mann 
mit der menschlichen und 
schauspielerischen Urkraft 
mit einem deutsch-jüdischen 
Akzent, der eigens für diese 
Rolle und diesee Stück er¬ 
funden und geschaffen zu 
sein scheint, ist ein Glücks¬ 
fall für dieses Musical und 
seine deutsche Interpreta 
tion. Er ist so andern als al¬ 
le deutschen Schauspieler, er 
ist so stark in jeder Geste 
in jedem Wort, in jedem der 
aus Urväter - Tradition ge¬ 
schöpften Gesänge, dass al¬ 
les das hier unumgänglich 
notwendige Mass an Ver¬ 
fremdung und gleichzeitig 
den überspringenden und 
mitreissenden Komödien- 
Funken hat, der allein die 
Elemente dieses Mammut¬ 
stückes von 3 Vis Stunden 

Spieldauer Zusammenhalten 

und ein deutsches Publikum 
dieser Jahre mit ihm pak- 
ken kann. 

Neben der BildhaftigkeP, 
der Verschlagenheit, der 
volkstümlichen Kraft und 
All round - Wirkung dieses 
Tevje-Darstellers haben es 
alle anderen auf der Bühne 
schwer. Ein Bravo der jüdi¬ 
schen Müttergestalt, die Lil- 


Weniger Arbeitslose 

Jerusalem. — Die Zahl 
der Arbeitslosen in Jeru¬ 
salem sank von 45 000 
im März 1967 auf 18.000 
im März 1S>S3. Diese Mit¬ 
teilung stammt vom Ge¬ 
neralsekretär des Ar¬ 
beitsministeriums. Herrr 
Chanoi Lew^ Kochay, der 
voraussagte, dass bis En¬ 
de 1968 diese Zahl auf 
13.000 sinken werde. Die 
neuen Industrien werden 
in den kommenden Mo¬ 
naten Beschäftigung für 
weitere 24.000 Personen 
bieten. (ITA) 


ly Towska ohne alle Ueber- 
treibung und doch mit schö¬ 
ner und starker Wirkung 
diesem Tevje an die Seite 
stellt. Ein Gesamt’ob den 
Darstellerinnen der Töchter, 
den Darstellern der Freier, 
der vielen jüdischen und rus¬ 
sischen Dorfgestalten! Mit 
dieser Besetzung, mit Ro- 
denszky als Protagonisten 
wird dieses bunte und im 
Grunde tragische Musical 
über die grossen westdeut¬ 
schen Bühnen ziehen. Ohne 
zu unbegründetem Optimis* 
mus und falschem Jubel An¬ 
lass zu geben, wird es nach 
„Anne Frank“ und dem 
„Zehnten Mann“ a5s Beweis 
dafür gelten können, dass 
auch in Deutschland — wer 
hätte es vor einer Genera¬ 
tion gedacht! — heute wie¬ 
der Theater mit jüdischem 
Thema und jüdischen Figu¬ 
ren vor einem breiten, aus 
allen Schichten zusammen¬ 
gesetzten Publikum möglich 
und sogar erfolgreich ist. 


HERZFELD y LEVY - ASiOMA 
ASCCIADOS S.A. 


SEGUROS GENERALES 

LAVAILE 462 p. 2. CAPITAL FEDERAL 

T. E. 32 9431/3 — 32-1018 — 31-3370 — 32-0976 



Casa „HARRY“ 


FABRICACION DE ALHAJAS FINAS 
JOYER1A, RELOJERIA Y REGALOS 
GRAN SURTIDO EN RELOJES CU CU 


ADHESION de 

SYMCHA MADANES 

Representante de 

BANK HAP0AL1M B.M. 

y dei 

INDUSTRIAL & COMMERCIAL BANK B. M. 
(ISRAEL LATIN AMERICA) 

Oficina de informaeiön; CORR1ENTES 1145 6° »1. «2 

Riipnac Airf*S l. E,. 


TELBRIN 

S. A. INDUSTRIAL Y C0MERC1AL 


H. ZIMMERSPITZ 



Neues Telefon: T. E. 49*4316 


JUNIN 342 


PELZE 

Grosse Auswahl 
vor neuesten 

Modellen 

zu 

Engros-Preisen ! 

BRUNO 

STERNBACH 

$. A. 

Suipacha 927 

T. E.32-8960 
32-8260 


TRAJES MILMED 

* 

HOMERO 153 - 1S9 
T.E. 69-3560 T.E. 69-2631 
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SEMANA ISRAELITA 


Ade XXIX. — N* SIT 


Chasit sucht ein Ideal 


von Rabb. E. I. 

Die folgenden Ausfüh¬ 
rungen des Herrn Rabb 
Löwenstein, ständigen 
Mitarbeitern der Jüdi¬ 
schen Wochenschau über 
ein Lager der Chasit 
steilen nur einen Auszug 
aus einem Bericht dar, 
den wir zugeschickt er¬ 
hielten, und zu dessen 
Kürzung wir uns aus 
technischen Gründen eut- 
schliestsen mussten. — 

(d. Red.) 

I. 

Immer wieder konnte, wer 
in den letzten Jahren in der 
Jugendarbeit gestanden hat, 
die Klage hören, dass weite 
Kreise unserer Jugend ab¬ 
seits des Judentums und oh¬ 
ne ein Ideal leben. Viele 
Jugendliche suchen ein Le¬ 
ben der Bequemlichkeit und 
kennen keine Verpflichtun¬ 
gen gegenüber der jüdi¬ 
schen Gemeinschaft. 

Im 10. Seminar der Chasit 
Noar Drom Americait, das 
zusammen mit der Centra 
vom 14.—27. Februar in Pi- 


LOEWENSTEIN, Santiago de Chile 


riapolis, Uruguay, durchge¬ 
führt wurde, fanden sich 48 
Jungen und Mädels (14 aus 
Montevideo, 8 aus Buenos 
Aires. 18 aus Brasilien. 2 au«> 
Peru und 6 aus Chile), die 
gemeinsam ein Ideal such¬ 
ten. Mit vollem Recht gab 
Meir bar Levi, der Sche- 
liach der Agrupaciön Juve¬ 
nil der Nueva Congregaciön 
r sraelita in Montevideo, sei¬ 
ner Freude darüber Aus¬ 
druck. dass sich auf diesem 
Kontinent, in diesem Semi¬ 
nar junge Menschen verei¬ 
nigt haben, die in unserer 
Zeit noch ein Ideal suchen. 

II. 

Zunächst wollen wir vom 
äusseren Rahmen des Semi¬ 
nars sprechen. Es wurde 
von Meir bar Lewi. Danny 
Cohn und dem Schreiber 
dieser Zeilen geleitet, denen 
für organisatorische Fragen 
Nelson Verbsky, Montevideo, 
und Ronny Israel, Rio de 
Janeiro, zur Seite standen. 
Das Tagesprogramm begann 
um 7 Uhr und schloss nach 
einem Tag intensiver Arbeit 



20 ANIVERSARIO DEL 
ESTADO DE ISRAEL 

El Ejecutivo de 
ORGANIZACION SIONISTA 
FEMENINA ARGENTINA 
tiene e! agrado de invitar a sus socias y activis- 
tas al recibo, que en celebracion del IOM 
HAATZMAUT Uevard a cabo el dia 2 de Mayo 
de 15 a 17 hs. La Sra. Lilia Roberti recitard poe- 
sfas de autores argentinos e israelies. Se ser- 
vira un vino de honor. 

Larrea 1225 


ZUM 20. JAHRESTAG ISRAELS 
BEGRUESSEN WIR REGIERUNG 
UND VOLK ISRAELS MIT DEM 
W UNSCHE FUER FRIEDEN UND 
WOHLERGEHEN 


ACIBA 


J. K. G. 


um 11 Uhr abends. Nur der 
Sei.abbat brachte eine Un¬ 
terbrechung. Bei jeder Ge¬ 
legenheit wurde gesungen 
oder neue israelische Tänze 
und Lieder gelernt. 

Im Zentrum der geistigen 
Arbeit standen folgende The¬ 
men: Rabbiner Loewenstein 
sprach in einer Vortragsrei¬ 
he „Jerusalem als geistiges 
Zentrum des jüdischen Vol¬ 
kes“. Dabei wurden folgen¬ 
de Themen berührt : Die Ge¬ 
schichte Jerusalems; das 
Jahr 70 und seine Folgen 
für die jüdische Geschichte 
und die Auseinandersetzung 
mit dem Christentum; Isra¬ 
el und Gola; Die Welt Jehu- 
da Halevis; Jerusalem, und 
messianische Idee. Ein 
Schabbat wurde den 10 Ge¬ 
boten gewidmet und am 
zweiten über den Wert der 
Tradition diskutiert. 

Die Morgenarbeit begann 
mit einer Tefilla (Gebet) 
und Erklärungen zum Ge¬ 
betbuch. Der Schabbat wur¬ 
de im traditionellen Sinne 
mit Gottesdienst und Frei¬ 
zeit gelebt. Es war ein er¬ 
hebendes Gefühl, eine Ju¬ 
gend, der im allgemeinen 
die Begeisterung für religiö¬ 
se Werte abgesprochen wird, 
in ernster Weise um dieses 
Judentum ringen zu sehen. 

Meir bar Levi sprach über 
che politischen Parteien Is¬ 
raels, den Kibbuz und lehr¬ 
te Lieder. Danny Cohn in¬ 
formierte über die Jugend¬ 
bewegung, Ideologie der Cha¬ 
sit, Bedeutung der Schnat 
Scherut und die Geographie 
des Landes. Ruth Neulän¬ 
der, Montevideo, berichtete 
über den Verschmelzungs- 
Prozess in Israel, die Ge¬ 
schichte der Chasit und 
'brachte der Jugend Volks¬ 
tänze bei. 

Universitätsprofessor Ma¬ 


BET ISRAEL 

entbietet zum 20. Jahrestag des 

YOM HAATZMA’UT 

dem Volke Israel in Zion und in der Zer¬ 
streuung, unseren nationalen und reli- 
gioesen Institutionen in Argentinien 
seinen Gruss 


ZUM 20. JAHRESTAG ISRAELS 
BEGRUESSEN W IR REGIERUNG 
UND VOLK ISRAELS 


Beth Hamidrasch 


Zum 20 . Jahrestage der 
Medinat Israel 

begrüssen wir die Regierung und wünschen 
einen baldigen Frieden für Israel 

Comite (entroeuropeo des 
Keren Kajemet Lejisrael 


nuel Tennenbaum, Montevi¬ 
deo, zeigte die Wurzeln des 
Nationalsozialismus und Fa¬ 
schismus auf und die tragi¬ 
schen Folgen des Antisemi¬ 
tismus für das jüdische 
Volk Andere Fragen und 
Probleme wurden von wei¬ 
teren Referenten behandelt. 

III. 

Dieses reichhaltige Pro¬ 
gramm zeigt deutlich den 
Weg der Chasit auf. Als wir 
1959 die Chasit in Piriapolis 
gründeten, wurde ein zwei¬ 
gleisiges Erziehungsziel for¬ 
muliert: Kehila und Alija. 
Im Laufe der Jahre hat sich 
für viele der Mitglieder ei¬ 
ne deutliche Akzentverschie¬ 
bung vollzogen. Einige Grup¬ 
pen der Chasit sehen ihren 
Weg in die Zukunft in der 
Alija. 

Die Gemeinde erfüllt eine 
lebensnotwendige Funktion 
in der Aufrechterhaltung jü¬ 
dischen Lebens in der Dia¬ 
spora. Sie ist der Träger der 
religiösen, kulturellen, so¬ 
zialen und nationalen Wer¬ 
te. Wenn auch das Erzie¬ 
hungsprogramm sich im we¬ 
sentlichen gleich geblieben 
ist. erhoffen viele eine Ver¬ 
wirklichung ihres Ideals 
durch die Alija. Das Erzie- 
hunsziel bleibt der integra¬ 
le Jude, der sein Leben in 
Israel und in der Diaspora 
im Geiste der jüdischen Ge¬ 
schichte gestaltet. 

Sehr aufschlussreich war 
auch eine lebendige Diskus¬ 
sion, die von Meir bar Levi 
geleitet wurde und die Fra¬ 
ge behandelte: Kann ein Ju¬ 
de Atheist sein? Sie wurde 
im wesentlichen verneint. 

, Im Zentrum vieler Unter¬ 
haltungen stand Schnat 
Scherut, das Arbeitsjahr in 
Israel. Jeder jüdische Ju¬ 
gendliche soll nach Möglich¬ 
keit ein Jahr seines Lebens 
in Israel verbringen, um 
aus eigener Erfahrung das 
Land und seine Menschen, 
den Kibbuz und die Stadt 
kennen zu lernen. Dann wird 
er seine eigene Lebensent 


Jom Haazmaut 

5708 - 5.IJAR - 5728 

Unser Gruss 


dem Jischuw ISRAELS 


Unsere Solidaritaet 


mit dem jüdischen Volk 

★ 


Unser Ruf 


an die ZWEITE GENERATION zur 
Teilnahme an unserer Arbeit 


Unser Ziel 


FRIEDEN 
für ISRAEL 


THFODOR HERZL GESELLSCHAFT 

zum 20. Jahrestag der Gründung der 
MEDINAT ISRAEL 


Scheidung treffen können. 
Das ist auch eine der Mög¬ 
lichkeiten, um die Einheit 
zwischen dem Land und deT 
Diaspora zu sichern. 

IV. 

Meir bar Levi eröffnete 
eine der Diskussionen mit 
den Worten: „Unsere Aufga¬ 
be ist es, dafür zu sorgen 
dass Fühlen, Denken und 
Tun eine Einheit sind.“ In 
diesem Dreiklang stand das 
10. Seminar der Chasit. 


Wir hoffen, dass auch die¬ 
ses 10. Seminar seine Be¬ 
deutung für die Fortent¬ 
wicklung der Chasit und un¬ 
serer jüdischen Jugend ha¬ 
ben wird. Noch einmal gro¬ 
ssen wir aus der Ferne alle 
Chawerim und Chawerot der 
Chasit Noar Drom Ameri¬ 
cait, und danken ihnen da¬ 
für, dass wir in die Zukunft 
des lateinamerikanische» 
Judentums vertrauen dür¬ 
fen. 


is Direktorium des 


Keren Kayanet Leyisrael 


entbietet am 


in Argentinien. 


20. Jahrestag der 
Unahhaengigkeit 
des Staates Israel 

der Regierung und dem Volk Israels seine 
aufrichtigen Wünsche für Frieden und Wohl¬ 
ergehen und erinnert alle Juden in Argenti¬ 
nien: 

VERGESST NICHT, dass: DIE SAMMLUNGEN 
DEM KEREN KAYEMET GEHOEREN! DIE 
BLAUE BUECHSE IST EIN SYMBOL DER EIN¬ 
HEIT ZWISCHEN DEM JUEDISCHEN VOLK 
UND DEM STAAT ISRAEL. DAS SCHOENSTE 
GESCHENK IST DIE EINTRAGUNG IM GOL¬ 
DENEN BUCH, IM SEFER BAR MITZWA, IM 
BUCH DES KINDES, oder EINEN WALD, EI¬ 
NEN HAIN ODER EINEN GARTEN ZU PFLAN¬ 
ZEN, die den Namen eines JUBILARS oder ei¬ 
nes verschiedenen Naechsten verewigen. 
SCHLIESSEN SIE SICH AN durch die Spende 
von Bäumen im „BOSQUE ARGENTINA", 
DIES IST IHRE PFLICHT ALS GUTER ARGEN¬ 
TINISCHER BUERGER UND ALS JUDE. 


SALUDAMOS A ERETZ ISRAEL 
EN SU 20o ANIVERSARIO 

NUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 


Forum Sionista Bar Kochba 

VORSTAND und MITGLIEDER erklären am 

20. JOM HAAZMAUT , DEM 
UNABHAENGIGKEITSTAG ISRAELS 

ihre Solidarität und Verbundenheit mit dem 
Volk und der Regierung Israels 


American Joint Distribution 
Committee für Laieinamerika 

schliesst sich der Feier der Unabhängigkeit des 
Staates Israel an und wünscht dem Staat Israel 
ein Jahr des Friedens und Aufbaus und den 
Juden in der Welt alles Gute. 


Jahrtausende alte Bande verknuei *■ 
fen uns mit dem Staate Israel. Aus 
dieser Verbundenheit erwaechst uns 
eine Verpflichtung , die wir zu 
erfüllten trachten. 

Asociadon Filanlröpka Israelita 
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Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

WENN DIE DISKUSSION über den Konferenzort 
zwischen Washington und Hanoi wochenlang dauert, kann 
man einen Vorgeschmack über die Schwierigkeiten be¬ 
kommen, mit denen man auf der Konferenz rechnen muss, 
wenn diese zustande kommt. — 

INZWISCHEN melden die Amerikaner Erfolge in 
Vietnam. — 

GUERILLA-KRIEGER sollen i n Venezuela neue An¬ 
griffe durchgeführt haben. — 

ERNSTE STREIKS beunruhigen Chile, Uruguay und 

Brasilien. — _ _ _ ,. _ 

DIE SUCHE nach den Mördern von Dr. Martin Lu¬ 
ther King, die auch nach Wochen zu keinem konkreten 
Ergebnis geführt hat, löste in der Welt Erstaunen und 
Verbitterung aus. — 

DIE KP POLENS schloss zwei Nuklear-Wissenschaft- 

ler aus. — 

IN SIERRA LEONE (Westafrika) wurde die Militär¬ 
regierung des selbst durch eine Revolution zur Macht 
gelangten Obersten Andrew Juxon Smith gestürzt. — 

IN RUSSLAND wurde ein neuer Feldzug „gegen die 
noch lebenden Reste der Religion“ eingeleitet. — 

PRAESIDENT JOHNSON erklärte seinem Kollegen, 
dem Südkoreaner Park Chung Hee, dass Friedensbemü¬ 
hungen kein Zeichen der Schwäche seien. — 

WAEHREND DER UN-Vermittler Gunnar Jarring 
die Araber und Israelis an einen Tisch bringen will, het¬ 
zen die Russen weiter. — 

GEORGE POMPIDOU, de Gaulles Ministerpräsident, 
drohte der Opposition, er werde das Parlament auflösen. 

IN POLEN wurde ein jüdischer Arzt, der bei den 
Kommunisten offensichtlich eine grosse Rolle gespielt 
hat, bedroht. — 

IN DER SOWJETUNION bestätigte der Oberste Ge 
richtshof die gegen vier Schriftsteller verhängten Strafen. 

ZWEI RUSSISCHE Satelliten wurden auf automati¬ 
schem Wege im Weltraum zusammengekoppelt. — 

DIE KIRCHE wird in der CSR ihre Rechte wiederer¬ 
halten. — 

NIGERIA hat seine Beziehungen zu Tansania (Ost¬ 
afrika) abgebrochen. — 

ROTCHINA brachte ein russisches Schiff auf . — 
DIE SEPARATISTEN-Regierung in Riafra will die aus 
ländischen Gesellschaften enteignen. — 

Asociacion Israelita 
de los Sobrevivientes 
de la Persecuciön Nazi 

La Asociacion Israelita de los Sobrevivientes de 
la Persecuciön Nazi —como complemento del 
Acto Central de la DAIÄ y la Colectividad, Ue- 
vado a cabo en intima colaboracion con nuesra 
Asociacion— realizara una gran concentracion el 

DOMINGO 28 DE ABRIL DE 1968, 
a las 10 horas 

en el Cine Teatro MITRE, 
Corrientes 5424 

Eli COMMEftSGRACIGN DEL 259 ANIVERSAR10 
DEL LEVANTAMEENTO DEL GHETTO 
DE VARSOVIA 

Woran uso de la palabra: 

El Presidente de nuestra Asociacion, 
Sr. JOSE MOSKOVITTS 

El Director para America Lalina del 
Comgreso Judio Mundial, 

Sr. MARC TURKOW 

Presenlarasc por primera vez eil el 
pais, por eorlesia d.e la Emhajada de 
Israel «na pelicula doeu mental 
sobre el 

LEVANTAM1ENTO DEL 
GHETTO DE VARSOVIA 

Ruegase Puntual Asistencia — Entrada Libre 



New York. — J. Anthony 
Lukas analysierte in der 
.New York Times“ die an¬ 
tisemitische Welle in Polen. 
Fr schreibt, „die von jüdi¬ 
schen Organisationen, Exil¬ 
polen usw. erhaltenen Infor¬ 
mationen Hessen vermuten 
dass viele polnische Juden 
in einer Atmosphäre der 
Furcht leben. Ferner ver¬ 
baute aus verschiedenen 
Quellen, dass Gomulka die 
Lage nicht mehr kontrollie¬ 
ren könne und gewisse Krei¬ 
se innerhalb und ausserhalb 
der Partei entschlossen sei¬ 
en, die antijüdischen Attak- 
ken zu verstärken. 

NEUE ANGRIFFE 

New York. — Die jüdi¬ 
schen Organisationen Ame¬ 
rikas und im besonderen das 
American Jewish Committee 
wurden von der staatlich 
kontrollierten polnischen 
Presse angegriffen, weil sie 
angeblich bei den Gedenk¬ 
feiern zum 25. Jahrestag des 
Aufstands im Warschauer 
Ghetto Gelegenheit nahmen, 
Polen vorsätzlich zu ver¬ 
leumden. In einem Kabel, 
das Stacislaw Glabinski von 
der offiziellen polnischen 
Presseagentur PAP aus New 
York an seine Zeitung sand¬ 
te, heisst es, „die politische 
Bedeutung dieser Veranstal¬ 
tungen erhellt aus einem 
vom American Jewish Com¬ 
mittee herausgebenen Com- 
munique, in dem nicht mi f 
Worten gespart wird, um 
Polen zu verunglimpfen“. 
Diese Nachricht wurde in al¬ 
len polnischen Zeitungen 
veröffentlicht. 

In einer Erklärung des 
American Jewish Committee 
wird darauf verwiesen, dass 
das Committee „niemals ge¬ 
zwungen war, zur Verteidi¬ 
gung der jüdischen Rechte 
und der Rechte aller Völker 
Verleumdungen zu verbrei¬ 
ten und dies auch dann nicht 
tut, wenn es Regierungen 
Beifall zollt, welche die Men¬ 
schenrechte achten“. 

KEINE OFFIZIELLE 
FEIER 

Washington. — Der 25. 
Jahrestag des jüdischen Auf¬ 
stands im Warschauer Ghet¬ 
to wurde von der polnischen 
Regierung nicht zur Kennt¬ 


nis genommen, obwohl die 
USA-Botschafter für die jü¬ 
dischen Märtyrer eine Blu¬ 
men - Spende niederlcgen 
liess, wie hier bekannt wur¬ 
de. Ausser den Vertretern 
der USA-Botschaft. Hie die 
jüdischen Toten ehrten, wa¬ 
ren noch andere 30 Delega¬ 
tionen und zahlreiche Pri¬ 
vatpersonen anwesend, die 
vor dem Denkmal für die 
Ghettokämpfer Blumen nie¬ 
derlegten. 

GEDENKFEIER 
IN TEL AVIV 

Tel Aviv. — Israel Galili. 
Israels Informations - Mini 
ster, sprach auf einer Ver¬ 
anstaltung am 25. Jahrestag 
des Aufstands im Warschau¬ 
er Ghetto und führte aus, 
dass „der Geist und die Ab¬ 
fassung der Erklärungen des 
polnischen Vizeministers für 
Erziehung wie eine süsse 
Musik in den Ohren der Na¬ 
zis klingen. Diese Deklara¬ 
tionen erregen tiefen Ab¬ 
scheu bei jedem zivilisierten 
Menschen und besonders bei 
denen, die die Geschehnisse 
von vor 25 Jahren und zuvor 
nicht vergessen, welche zur 
Zerstörung Polens geführt 
haben.“ Galili richtete sei¬ 
ne Worte an Tausende von 
Menschen, die sich auf dem 
Platz vor dem telaviver Rat¬ 
haus versammelt hatten. 

Der Redner griff den pol 
nischen Antisemitismus hef¬ 
tig an und erklärte: „Unser 
Volk wird von dem Regime 
als Prügelknabe benutzt. Die 
Antisemiten scheuen vor 
nichts zurück, sie führen 
,Säuberungen 4 durch und sä¬ 
en Terror. Dies erinnert uns 
an das angebliche Aerzte- 
komplott in Moskau, und w<r 
können die antisemitischen 
Ausbrüche in Russland nicht 
von der sowjetischen Politik 
im Mittelosten trennen, die 
das Recht auf Selbstvertei 
digung abspricht. Es ist dir 
Politik der anderen, die den 
Frieden efährdet. Die Soli¬ 
darität der ganzen Juden- 
heit und die zionistische Be¬ 
wegung, eine Bewegung zur 
Befreiung unseres Volkes, 
brauchen nicht die Erlaub¬ 
nis der polnischen Regie¬ 
rung, um zu existieren. Die 
Einigkeit unseres Volkes, die 


auf der Unterstützung durch 
die Juden in aller Welt ruht 
ist eine wundervolle mensch¬ 
liche Erscheinung und stär ¬ 
ker als die Macht der Füh¬ 
rer Polens. Der jüdische 
Stolz und der Zionismus 
brachten den Aufstand im 
Ghetto von Warschau her¬ 
vor, und ich versichere ab¬ 
schliessend, dass die anti- 
jüdischen Kundgebungen die 
jüdische Einheit stärken und 
das jüdische Volk um den 
jüdischen Staat sammeln 
werden. Der Tag ist nicht 
fern, an dem die Anstifter 
der Hetze ihre Schuld und 
ihre Falschheit eingestehen 
müssen. Die antijüdische 
Kampagne, die sie entfesselt 
haben, wird sich zu einer 
Quelle des Zorns und der 
moralischen Kraft für Israel 
verwandeln.“ 

Ministerpräsident Eshkol 
wohnte der Veranstaltung 
bei, um der Solidarität mit 
den polnischen Juden Aus¬ 
druck zu verleihen, doch er 
ergriff nicht das Wort. Zu 


5Cl)ji[ieferige.s 

JuibiEaeiimi 

New York. — Der Ame¬ 
rikanische Jüdische Kon¬ 
gress eröffnete die Fei¬ 
ern zu seinem 50 jährigen 
Jubiläum mit einem Ban¬ 
kett. Zu diesem Ereig¬ 
nis entsandten Präsident 
Johnson, Expräsident 
Truman und andere Per¬ 
sönlichkeiten Botschaf¬ 
ten, in denen sie den 
Kongress zu seinen Er¬ 
rungenschaften auf dem 
Gebiet der Menschen¬ 
rechte und seinen Ver¬ 
diensten um die jüdische 
Gemeinschaft beglück¬ 
wünschten. 

Ehrengäste bei dieser 
Veranstaltung waren Max 
Doft, einer der Mitgrün¬ 
der der Organisation im 
Jahre 1918 zusammen 
mit Rabbi Stephen Wise, 
Louis D. Brandeis und 
Nathan Strauss. (ITA) 


len anderen Rednern gehör¬ 
te Rabbi Jedida Frenkel 
Antek Zukierman und ande¬ 
re Führer des Ghettoauf¬ 
standes waren erschienen. 


Reisen Sie mit uns zur Feier des 
„Tages von Jerusalem“ am 16. Juni 

Abflug mit K.LJfl. am 9. Juni 


Jom Haazmaut 


en la 



ARCOS 2319 


JUEVES, 2 DE MAYO a las 21 horas 

ORADORES: 

Rabino Ha rf 

(en aleman) 

Dr. Pablo Bercovich 

(en castellano) 

Pelicula, JERUSALEM REUNEDA 
Actuaciön de la Agrupacien Juvenil 
En el intervalo Bufet 

Consumision $ 150.— 


—KEHILLA— 

SALUDO DE LA COMUNIDAD DE BUENOS 
AIRES Y LA FEDERACION DE CCMUNI- 
DADES CON MOTIVO DEL 20? UN1VERSA- 
RIO DEL ESTADO DE ISRAEL 


(c 


jNTntnm 

So Agenda d« Viajes 

Tucuman 978 p. 4 — T. E. 35-2567 

6676/2779 


RADIO LEON 

REECKE AUSWAHL 

israelischer und jüdischer Schallplatte»! 

LAVÄLLE 2760 Tel. 87 8474 



Con alegrfa y entusiasmo jubilosos festejamos este 
ano el 20? aniversario del Estado de Israel. Lo cele- 
bramos en circunstancias extraordinarias para Israel, 
con la reunificaciön de Jerusalem y las fronteras am- 
pliadas en virtud de la gran victoria de las armas is- 
raelies en la Guerra de los Seis Dias. La ampliaciöm 
de las fronteras del Estado de Israel aeentüan, al mis- 
mo tiempo, la necesidad de aumentar la aliä de los 
paises libres y pobiar los nuevos territorios. 

La victoria obtenida no trajo aün, lamentablemen- 
te, la paz que anhelamos; ello nos obliga a fortalecer 
mäs a Israel y asegurar su existencia, ubicando estas 
metas en el centro de nuestra preocupaciön, de nues- 
tras esperanzas y actividades. Los Ultimos 20 anos, que 
constituyeron una batalla permanente por su subsis- 
tencia, revolucionaron nuestra vida, cam'biaron radi- 
calmente el pensamiento y las obligaciones de las co- 
munidades judias en todo el mundo. 

El Estado de Israel acereö a las ramas dispersas 
de su pueblo y las unifieö alrededor de nuestro suenj 
hecho realidad. Nuestra ateneiön a la Medinä y sus 
necesidades deben cimentar aün mäs la unidad y la 
solidaridad de todo el pueblo judio y deben llegar a su 
mäxima expresiön en la concreciön del sueno de vol- 
ver a Sion. 

Paralelamente al crecimiento de la Medinä se en- 
grandeciö el judafsmo mundial. Vivimos hoy con la 
frente alta, como judios orgullosos, dispucstos a ayu- 
dar al joven Estado de Israel en las pröximas etapas 
de su desarrollo. 

En nombre de la Comunidad de Buenos Aires y de 
la Federaciön de Comunidades, enviamos nuestro sa- 
ludo y nuestra adhesiön fervientes al pueblo y al go- 
bierno de Israel, con nuestro mäs sincero deseo de que 
despues de 20 anos de lucha permanente, comience un 
periodo de paz definitiva con los pueblos vecinos, y de 
bienestar y felicidad para todo el pueblo judio. 

HIRSCH TRIWAKS Dr. T. KAMENSZAIN 

Secretario General Presidente 
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SEMANA ISRAELITA 
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Gemeinden und Vereine 


NUEVA (0MUN1DAD ISRAELITA 

Rabino Hanns Hart T. E. 72-3180 

Sinagroga Chaini Weizmann ARCOS 2310 

SecreUria: ARCOS 2310 — T. E. 78-0281 y 78-6906 


Gottesdienste 

WERKTAGS: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abende: 19 Uhr 
Schabbos SCH’MINI 
Freitagabend: 19 Uhr 
Chor — Ansprache 
Samstagmorgen: 9 Uhr 
Samstagabend: 17 Uhr 30 
Ausgang: 17 Uhr 56 

Hinweis für Mitglieder: 

Wir bitten höflich, sich bei 
eingetretenen Sterbefällen 
mit Herrn Rabbiner Hart 
T. E. 73 3180 oder Herrn 
Jastrow T. E 701-8964 in 
Verbindung setzen zu wdl' 
len. 

Sprechstunde des Prae. 
sidiums der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
und Freunde der Gemeinde 
darauf hin, dass die Mitglie- 


JUNCAL 

Sociedad 
Cooperativa da 
Credito Ltda. 


LUNES Ä VIERNES 
DE 12—15 HORAS 

Ä R A 0 Z 2854 
T. E. 71 9059 


der des Präsidium der Ge¬ 
meinde ihnen jeden Montag 
und Donnerstag von 19 bis 
20 Uhr bereitwilligst zur 
Verfügung stehen. 

Feier des 
Jom Haazmauth: 

Am kommenden Donners¬ 
tagabend begehen wir ab 21 
Uhr in unserem Gemeinde 
haus feierlich und freudig 
mit allen unseren Mitglie¬ 
dern und unseren Freunden 
die 20. Wiederkehr des Ta¬ 
ges der Unabhängigkeitser¬ 
klärung Israels. Im Pro¬ 
gramm des Festes stehen 
die Reden des Präsidenten 
der Gemeinde, des Herrn 
Rabbiners und des Herrn 
Dr. Raul Bercovich, Vor¬ 
standsmitglied der AMIA. 
Darbietungen der Jugend¬ 
gruppe und Vorführen des 
neuesten Israel-Films „Je¬ 
rusalem Unida 44 . Alle weite¬ 
ren Einzelheiten sind der 
Anzeige zu entnehmen, die 
in der heutigen Nummer der 
„Semana Israelita 44 er¬ 
scheint. 

Campana (Jnida: 

Unsere Tischaktion findet 
am Sonntag, den 5. und am 
Sonntag, den 12. Mai vor¬ 
mittags von 9 bis 12 Uhr im 
Gemeindesekretariat statt 
Wir fordern unsere Mitglie¬ 
der auf, durch Opfer ihre 
Pflicht gegenüber Israel zu 
erfüllen und durch ihr Er¬ 
scheinen bei unseren Ge¬ 
meinden und Organisationen 
die Arbeit unserer freiwilli¬ 
gen Mitarbeiter zu erleich¬ 
tern. 

Escuela Hebrea “Rashi” 

Patronizada por ACIBA — 
BET ISRAEL — NCI 

Wir fordern alle Eltern 
von schulpflichtigen Kindern 
auf diese in unsere Schule 


JOM HAAZMAUT 

20. Jahresfeier der 
Unabhaengigkeit Israels 

des BAR K0CHBA am II, Mai, um 21 Uhr 

IN UNSEREM HEIM, GORRITI 3951 

ABENDESSEN — KUENSTLERISCHE DAR¬ 
BIETUNGEN — TANZ MIT ORCHESTER 


Geschenk- und Beileid- 
Glückwunsch-, Blumen-, 

ABL0ESUNGEN 

zu Bansten der 

Asorbrien Filantropica Israeli!? 

CANGALL0 1479 I* 40 4900 — 40 9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47-9096 . 99 


Werden Sie Mitglied der 
Jüdischen Gemeinde 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden der Jüdischen Ge 
meinde von Buenos Aires als Mitrlied an*ugeliören. 
Informationen und Antragsformular* in unserem Büro. 
Pasteur 633, 1. Stock. 


zu schicken. Moderne Lehr, 
methode — Iwrit — Religion 

— Traditionen — Geschich¬ 
te. — Unterricht kostenlos 
auch für Nichtmitglieder der 
Gemeinden und Organisa¬ 
tionen. 

STUNDENPLAN: 

Dienstag und Donnerstag 

1. 2. und 3. Grad von 17.19 
bis 19.20 Uhr in Arcos 2319 
Mittwoch und Montag, 4 
Grad von 17,10 bis 19,20 Uh. 
in Gramer 2070. — Sonntag, 
Spezialkurse von 9,30 bis 12 
Uhr in Arcos 2319. 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Wir weisen schon heute 
darauf hin, dass wir aub An¬ 
lass des Jom Haazmauth am 
Sonntag, den 5. Mai, ab 12 
Uhr einen „Asado“ haben 
werden, zu dem wir unsere 
Mitglieder und Freunde 
herzlich einladen und um 
zahlreiches Erscheinen bit- 
len. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich¬ 
keiten aller Art — koscher 

— übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern. Zu erreichen 
unter T. E. 78-7625, 78-0281 
und 791-9402. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich' 
keiten jeglicher Art. — Aus 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

ÄSOCIASION RELIBIOSA 
30NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2149 — f E 73 6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos SCHMINI 

Freitag, den 26. April; 

Eingang: 16 Uhr 55 
Samstag, den 27. April: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 30 
Raschi Schiur: 16 Uhr 30 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 56 
Wochentage: 

Sonntag und Mittwoch. 
Schacharis 7 Uhr 30. Mon¬ 
tag, Dienstag, Donnerstag 
und Freitag, Schacharis: 6 
Uhr 30. Sonntag bis Don¬ 
nerstag, Minchoh 17 Uhr 05. 
JOM HAAZMAUTH-FEIER 
Wie schon bekannt gege¬ 
ben wurde, wird unsere Jom 
Haazmauth-Feier s.G.w. am 
kommenden Donnerstag, den 

2. Mai, um 20 Uhr im An¬ 
schluss an unseren Fest- 
G’ttesdienst stattfinden. Wir 


Die Dringlichkeits- 
kampagne 1968 
teilt mit: 

DIE AKTION 1968 
ist in vollem Gange und 
die ersten Resultate zei¬ 
gen eine Erhöhung ge¬ 
genüber dem Vorjahr. Es 
muss immer wieder dar¬ 
auf hingewiesen werden, 
dass in diesem Jahr in 
dem Israel seinen 20. Ge¬ 
burtstag begeht, nur EI¬ 
NE Aktion und zwar die 
Dringlichkeits-Kampagne 
1968 zur Durchführung 
gelangt. 

Alle zentraleuropäischen 
Organisationen habeu 
sich bereit erklärt, den 
Monat Mai zum „Mona!: 
der Solidarität mit Isra¬ 
el* 4 zu proklamieren und 
werden ihre Mitglieder 
nicht nur zu Veranstal¬ 
tungen einladen, sondern 
zur spontanen Beisteue¬ 
rung für die Dringlich- 
keitskampagne auffor- 
dern. 

Unser Comite, das in 
Permanenz tagt, ruft alle 
auf, ihre Beisteuerung 
des Vorjahres in diesem 
Jahr zu erhöhen und da¬ 
mit ein Beispiel der Soli¬ 
darität und Identifizie 
rung mit Israel zu geben. 


freuen uns, dass Herr Ober¬ 
rabbiner Dr. David Cahane 
sowie der Direktor des In- 
stituto Cultural Argentino- 
Israeli Ing. Shalom Rosen¬ 
berg uns ihre Beteiligung an 
unserer Feier zugesagt ha¬ 
ben. 

Ausserdem werden Kinder 
unserer Integralschule R. 
Jose Caro im unterhaltenden 
Teil mitwuken. 

Wir bitten alle unsere Mit¬ 
glieder und Freunde, bei 
den Damen des Vorstandes 
und bei den Damen unserer 
Frauengruppe ihre Karten 
zu dem Festessen zu reser¬ 
vieren. „MINJAN HANOAR“ 
Un pilar de nuestra Cultura 
Joven no faltes! 

Todos los säbados a las 9 
horas en Moldes 2449 2do 
piso: Servicios religiosos y 
Kidusch a continuaciön ofre- 
cidos integramente por la 
juventud 

BETH HAMIDRASCH 

CRRRITO R4 

GEBETZEITEN 
Schabbos SCHMINI 

Freitag, den 26. April; 

Eingang: 16 Uhr 55 
Samstag, den 27. April: 

Schacharis: 8 Uhr 

Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur 44 . 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 

Minchoh: 17 Uhr 

Ausgang: 17 Uhr 56 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr 


Asociaciön Rsligiosa y 
Cultural Israelita 
LAMROTH HAK0L 

Caseros i450 Florida 

Rabinato: Paul Hirsch 
T. E. 719-4261 

Secretaria: T E 795-0386 

GOTTESDIENSTE 

Freitagabend: 19 Uhr Ge¬ 
denkgottesdienst. 

Samstagmorgen: 9 Uhr 

Barmitzwah Robert R. Ja- 
coby und Leo Kopelioff. 
GEDENKGOTTESDIENST; 

Am heutigen Abend geden¬ 
ken wir in einem feierli¬ 
chen Gottesdienst der 6 Mil¬ 
lionen Opfer unseres Volkes 
und des 25. Jahrestages des 
heldenhaften Aufstandes des 
Warschauer Ghettos. Wir er¬ 
warten alle Gemeindcmit* 
giieder und Freunde zu die¬ 
ser 'eieiiiehen Gedenkstun¬ 
de. 

HOCHZEIT: 

Am Samstagabend um 20 
Uhr 30 findet in der Syn¬ 
agoge die Trauung von 
Herrn Esteban Schnabl mit 
Frl. Silvia Eliel, statt. 

20 JAHRE 

MEDINATH ISRAEL: 

Am Freitag, den 3. Mai 
feiern wir während eines 
feierlichen Abendgottesdien¬ 
stes das 20jährige Bestehen 
des Staates Israel. Der er¬ 
ste Sekretär der Israel-Bot¬ 
schaft, Herr Josef Govrin, 
wird in dieser Feierstunde 
zu unserer Gemeinde spre¬ 
chen. 

ASADO: 

Am Sonntag, den 19. Mai 
mittags 12 Uhr veranstalten 
wir unseren diesjährigen 
Asado auf dem Grundstück 
neben der Synagoge. Das 


Asado wird wieder auf da« 
Beste vorbereitet und sind 
Karten bei allen Vorstand* 
initgliedern und im Sekreta¬ 
riat erhältlich. 

POST-BAR- UND 
BATHMITZWAHKURS: 

Zur Weiterbildung aller 
Mädels und Jungens, welche 
ihre Bath- resp. Barmitz¬ 
wah bereits gefeiert haben 
hält Herr Rabbiner Paul 
Hirsch jeden Freitagnach- 
mittag um 18 Uhr einen 
lehrreichen Fortbildungs¬ 
kurs. Wir ersuchen alle in 
Frage kommenden Mädels 
und Jungens, sich weiter in 
ihrem jüdischen Wissen aus¬ 
zubilden und an diesem 
Kurs teilzunehmen. 

BET ISRAEL 

Crtmer 2070 — Tel.: 78-8929 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT „SCH’MINI“ 

26.—27. April 1968: 

Freitag: Abendgottesdienst 
19 Uhr. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 9 Uhr (Neumondswei- 
he). — Nachmittag. Mincha 
17 Uhr 15. 

GEMEINSAME VERAN¬ 
STALTUNG „20 JAHR 
ISRAEL”: 

Am Donnerstag, den 2. Mai, 
veranstalten wir gemeinsam 
mit ACIBA — KKL — THG— 
Bar Kochba und WIZO ei¬ 
ne Jom Haazmautfeier. In 
den für diesen Tag beson¬ 
ders dekorierten und vergrö¬ 
ßerten Räumen wird ein 
entsprechendes Programm 
geboten werden. 

Die Feier beginnt um 20 
Uhr 30 mit einer musikaü- 

(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite 11) 


JOM HAAZMAUT 

20. Jahresfeier der 

Unabhaengigkeit 

ISRAELS 

am DONNERSTAG, DEN 2. MAI, um 20 Uhr 30 im 
Gemeindehaus Bet Israel, Cramer 2070, gemeinsam 

veranstaltet von 

ACIBA - BET ISRAEL - BAR KOCHBA 
KKL (Comite Centroeuropeo) -THG-WIZO 

Es sprechen: (URT WILK 
RICARDO GORDON und HARDISWARSENSKY 

Künstlerisches Programm: 

Bett Opp€ und sein Orchester 

Conjunto Folklörico Israeli „RINA ** 
Kantor und „ Vocalista “Moshe Fiedler 


Anschliessend: GROSSES BUFFET — TANZ — UEBERRASCHUNGEN 


EINTRITTSKARTEN BEI DEN VERANSTALTENDEN ORGANISATIONEN 

VOR VERKAUFSSTELLEN: Beldecor: Galeria Mignon, Cabildo esq. Eche- 
verrfa, Local 34. — Veroplast: Monroe 3640 — Casa Zmmerspitz, Junta 
322 — Peter Pan: Esmeralda 1050. 
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Gemeinden and Vereine 


(Fortsetzung der Vereins- 

nachrichten von Seite 10 

sehen Show (Orquesta Bert 
Oppe). Israelische Gesänge 
und Musik. Conjunto Folklö- 
rico “Rina 44 und der be¬ 
kannte Sänger Moshe Fied¬ 
ler. 

Der Geist des Tages wird 
jn den Reden von Herrn Dr 
Hardi Swarsensky und Ri¬ 
cardo Gordon zum Ausdruck 
kommen. Unter dem Motto 
,,Feliz Cumpleanos Israel" 
werden Ihnen ausser einem 
reichhaltigen Buffet, Tanz, 
Stimmung und Ueberra- 
schungen geboten werden. 

Da wir nur über eine be¬ 
grenzte Anzahl von Einla 
düngen verfügen, bitten wir 
Sie, sich diese in unserem 
Sekretariat noch in dieser 
Woche zu sichern, da es kei¬ 
ne Abendkasse geben kann 



Der Centraleuropäisch* 
Sektor der Osfa (WIZO) be¬ 
teiligt sich an der Veran¬ 
staltung zur Feier des 20. 
Jahrestages der Gründung 
des Staates Israel, welche 
am Donnerstag, den 2. Mai, 
in den Räumen der Comuni- 
dad Bet Israel, Cramer 207C 
stattfinden wird und lädt ih¬ 
re Mitglieder und Freunde 
ein, recht zahlreich daran 
teilzunehmen. 

Saaieröffnung um 20 Uhr 
Beginn 20 Uhr 30. — Karten 
sind bei den Damen der 
Kommissionen erhältlich. 


BARKÖJOA 


GORRITI 3951 — 87-7559 

JOM HAAZMAUT 

Allen Mitgliedern und 
Freunden geben wir bekannt 
dass am 11. Mai, um 21 Uhr 
in unserem Heim, Gorrito 
3951, die 20. Jahresfeier der 
Unabhängigkeit Israels ver¬ 
anstaltet wird. Es wird ein 
reichhaltiges Menü serviert. 
Anschliessend künstlerisches 
Programm, Tanz mit Orche¬ 
ster. 

A. C. I. B. A. 

ARAOZ 2854 
Tel ; 71-9059 - 72-2725 
KULTURKOMMISSION 
Gemeinschaft*; Veranstaltung 
„20 Jahre Israel": 

Am Donnerstag, den 2. 
Mai, veranstalten wir mit 
Ear Kochba — Bet Israel — 


KKL — THG und WIZO eine 
gemeinsame Jom Haazmaut- 
feier. In den für diesen Tag 
besonders dekorierten und 
vergrösserten Räumen Be f 
Israels wird ein entsprechen¬ 
des Programm geboten wer¬ 
den. 

Die Feier beginnt um 20 
Uhr 30 mit einer musikali¬ 
schen Show (Orchester Bert 
Oppe). Um 21 Uhr Begrii- 
ssung durch Herrn Curt 
Wilk. Israelische Gesänge 
und Musik. Conjunto Folklö- 
rico „Rirut“ und der bekann¬ 
te Sänger Moshe Friedler. — 
Der Gedanke der Stunde 
wird in den Referaten von 
Dr. Hardi Swarsensky und 
Herr» Ricardo Gordon zum 
Ausdruck kommen. 

Unter dem Motto „Feliz 
Cumpleanos Israel" wird Ih¬ 
nen ausser einem reichhalti¬ 
gen Büffet, Tanz, Stimmung 
und Ueberraschungen gebo¬ 
ten werden. 

Da unserer Organisation 
nur eine beschränkte Anzah 
Einladungen zur Verfügung 
teht, sichern Sie sich diese 
in unserem Sekretariat. — 
Saalöffnung um 20 Uhr. 
HEIMKOMMISSION: 

Wir bitten freundlich da¬ 
von Vormerkung zu nehmen, 
dass unser Heim täglich ab 
15 Uhr unseren Mitgliedern 
zur- Verfügung steht. 

Gleichzeitig machen wir 
darauf aufmerksam, dass un¬ 
ser Heim am Donnerstag, 
den 5. Mai, wegen der Jom 
Haatzmauh-Feier für die üb¬ 
lichen Besucher geschlossen 
ist, dafür treffen sich unse¬ 
re Freunde am Mittwoch, 
den 1. Mai, wie gewöhnlich 
in unserem Heim. 

UNSER JUGENDDEPAR¬ 
TEMENT TEILT MIT: 

Die Jugendarbeit unserer 
Institution wird mit grossem 
Eifer durchgeführt. Die Bi¬ 
lanz dieses Monats, der be¬ 
reits zur Neige geht, wirft 
einen positiven Saldo aus 
U. a. ist besonders der Seder 
hervorzuheben, der am 14 
April stattfand. Ebenso be¬ 
gann in diesem Monat das 
Seminar zur Eignungsprü¬ 
fung von Instrukteuren (Ma- 
jön Lemadrijim) unter Lei¬ 
tung von Rüben Nisenböm 
und Marcelo Rittner die die 
Direktoren dieser Abteilung 
sind. Der Unterricht findet 
jeden Dienstag von 20 bis - 
Uhr 30 in unserem Heim 
statt und sonntags von 10 bis 
12 Uhr auf unserem Platz in 
Banfield. 

Und wie gewöhnlich wörd 
die Arbeit der verschiede¬ 
nen Gruppen durchgeführt 
und zwar Sonnabend ab 15 
Uhr für Kinder bis 14 Jah¬ 


VIA WIND 

AGENCIA DE VIAJE Y TUR1SM0 

Flug- und Schiffspassagen 

25 DE MAYO 158, piso 2, of. 208 


T. E. 34-6919 


ISRAEL 
KATALOG 

1968 

erscheint Mitte Mai 

Juan J. Holler 

BRIEFMARKEN 

Av. L. N. ALEM 336 
T. E 32-3180 

(gegenüber d.-Hauptpost) 



re und ab 18 Uhr für Ju¬ 
gendliche von 14 Jahren ab 
ausserdem sonntags für al¬ 
le ab 10 Uhr in Banfield. — 
Wir erwarten euch alle. 

Schalom! 

Am Freitag, den 3. Mai, 
findet in unserem Heim die 
Jom Hatzmaut-Feier unse¬ 
rer Jugend statt. 

Nähere Details unter den 
nächsten Vereinsnachrich¬ 
ten . 

Omnibus: 

Wir weisen alle Interes¬ 
senten darauf hin, dass am 
kommenden Sonntag wieder 
ein Omnibus verkehrt. Der¬ 
selbe fährt um 9 Uhr vor. 
Gabi Ido und Juramento ab. 
Wir wollen auf diese Weise 
den Jugendlichen das Fah¬ 
ren nach Banfield erleich¬ 
tern, machen aber darauf 
aufmerksam, das»s wür die¬ 
sen Dienst nur bei genügen¬ 
der Beteiligung aufrechter- 
halen werden. 
Tennisabteilung: 

Unser Turnier ,,Dob!e 
Americana“ können wür lei 
der aus technischen Grün¬ 
den erst am 12. Mai begin¬ 
nen. Wir bitten alle diejeni¬ 
gen, die sich bis jetzt noch 
nicht eingeschrieben haben, 
sich mit der Tenniskommis¬ 
sion in Verbindung zu set¬ 
zen. 


I S R A E L I V A 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VL Stock — T. E. 48-3695. 48-5683 


PRAESIDENT SHAZAR UEBERNIMMT PATRONAT 
DES JERUSALEMER FRIEDENSWALDES 


Der „Jerusalemer Frie- 
denswald“, ein grosser, sich 
über 250 Dun am erstrecken¬ 
der Park, «oll vom Keren 
Kayemeth Leisrael in der 
Hauptstadt zum Andenken 
an jene angelegt werden 
die Im Sechstagekrieg für 
Jerusalems Befreiung und 
Wiedervereinigung gefaben 
sind. Die dafür vorgesehene 
Fläche ist der Osthang des 
Berges Giv’at Chanania, im 
Süden der Altstadtmauer, 
der den Namen eines Hohe- 
pricsters aus der Zeit des 
Zweiten Tempels trägt, und 
"ich in der Nähe des Geb i >- 
des befindet, das zur Zeit 
des britischen Mandats als 
Palast des Hochkommis¬ 
sars diente. Das Projekt 
,vird unter dem Patronat des 
Staatspräsidenten Salman 
Shazar durchgeführt. Zu 
dem W T ald werden ein natür¬ 
liches Amphitheater, Rasen¬ 
flächen, Blumenbeete und 
Autoparkplätze gehören. Die 


Einweihung wird im Jun- 
1968 im Rahmen der offi¬ 
ziellen Zwanzigjahrfeiern 
des Staates, am ersten Jah¬ 
restag der Wiedervereini¬ 
gung stattfinden. 

Es sollte jedem einzelnen 
eine Ehrenpflicht sein, den 
Gefallenen des Sechstage¬ 
krieges seine Dankbarkeit 
durch eine Baumspende zu 
bezeugen. 

Aus unserer Arbeit: 

Im Hotel Los Lagos in Rio 
Cevalles (Cordoba) ist für 
den KKL der Betrag von 
25.100.— Pesos gesammelt 
worden. Wir danken allen 
denen, die hierzu beigesteu- 
ret haben, herzlichst. Gleich¬ 
falls danken wir Herrn Elias 
Gottlieb, der aus Anlass sei¬ 
nes 80. Geburtstages dem 
KKL 5.000.—- Pesos gespen¬ 
det hat. 

Zu der gemeinsamen Fei- 
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er des Jom Haazmaut am 2. 
Mai in den Räumen von Bet 
Israel, Cramer 2070, sind 
noch einige Einladungskar¬ 
ten in unserem Büro, Co- 
rnenfös 2i.o4, vorhanden 

EINE MITTEILUNG DES 
SEKRETARIATS: 

Im April und Mai wird un¬ 
ser Büro von 15.30 bis 19 
Uhr geöffnet sein. 

—:o: — 

Pflanzt Bäume bei jeder 
Gelegenheit aus Solidarität 
mit Israel in* ,,Bosque Inde- 
pendeneia Argentina 44 . 

Blumenabloesung 

in Form von Glückwunsch- 
sowie Trauer - Telegrammen 
und Baumdiplomen bei jeder 
Gelegenheit bitten wir unter 
folgenden Telefon-Nummern 
aufzugeben: 

73-9026 Sra. Weinstein 
70-4696 Sra. Blumenthal 
11—13 Uhr 

64-2965 Sra. Lubascher 
54-3209 Frl. Wertheimer 
48-3695 Sekretariat 
48-5683 

UNSERE TELEGRAMME 
sind in Belgrano jederzeit 
erhätlich bei: ,,Bet Israel 4 , 
Cramer 2070, T. E. 78*922 
VEROPL^ST — Werner Ro¬ 
senberg, Monroe 3640, T E. 
78-8249 

IN FLORIDA: „Lamroth 
Haköl 44 , Uaseros 1450. T E 
795-0380. 

IN QUILMES: Jose Wall- 
heimer, Lamadrid 660. 


EINST 

rief das jüdische Volk nach SEINEM Staat... 


HEUTE 

ruft der Staat das jüdische 
Volk... 





Versteht worum es geht! OPFERT für die 

Dringlichkeitskampagne 1968 

durch hoehere Selbstbesteuerung als im Vorjahr! 


MAI: Monat der Solidaritaet mit Israel! 

Folgt dem Ruf unserer Organisationen, der an alle ergehen wird 



C0MJTE CENTROEUROPEO 

de la Campana Unida (Keren Hajessed) 

Sarmiento 2376, 3* — T. E. 47.3820 u. 47-1661 
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m Optimismus 


NPD: romantisch-national 

von HORST WINCKI ER 


An der Schwelle des drit¬ 
ten Jahrzehnts der staatli¬ 
chen Unabhängigkeit blickt 
das jahrtausendealte Volk 
in seine jüngste Vergangen¬ 
heit zurück, um sich über 
seine Erfolge und Misser¬ 
folge, über seine Aktiva und 
Passiva klar zu werden und 
aus seinen Fehlern zu ler¬ 
nen. Es prüft seine heutige 
Lage in kritischer Selbstbe¬ 
sinnung. nimmt ein ideologi¬ 
sches. politisches und sozio¬ 
logisches Inventar auf. um 
seine Situation nach mög¬ 
lichst objektiven Gegeben¬ 
heiten abzuschätzen. Es ver¬ 
sucht einen Blick in die Zu¬ 
kunft, um sich über seinen 
Weg und sein Ziel klar zu 
werden. 

Dass Israel trotz der un¬ 
unterbrochenen Anfeindun¬ 
gen seitens seiner Nachbar¬ 
staaten, trotz der Aggressio¬ 
nen, die manchmal zu schwe¬ 
ren kriegerischen Zusam- 
menstössen führten, manch¬ 
mal in Infiltrations- und 
Terrorwellen ihren Ausdruck 
fanden. zwei Jahrzehnte 
überdauert hat und heute 
stärker da»$teht denn je, be¬ 
weist die Existenzfähigkeit 
des Staates. 

Die Fronten der Völker in 
ihrer Einstellung zum jüdi¬ 
schen Staat haben sich in 
dieser Zeitspanne gewandelt. 
Vor zwanzig Jahren stimm¬ 
ten die USxA und die Sowjet¬ 
union gemeinsam für die Er¬ 
richtung Israels in den UN 
Di" Tschechoslowakei war 
unter den ersten, die Israels 
Verteidigungsheer Waffen 
lieferten, die Sowjetunion 
beeilte sich, den neugegrün¬ 
deten Staat sofort nach den 
USA anzuerkennen. Heute 
steht die USSR in einer 
Front mit den arabischen 
Feinden gegen Israel. 

Ein Staat des Ostblocks, 
Rumänien, hat sich im letz¬ 
ten Jahr zu einer unabhän¬ 
gigen Politik bekannt, ver¬ 
hält sich neutral im Mittel¬ 
ostkonflikt und pflegt seine 
Beziehungen zu Israel. Auch 
die CSR hat jüngst den Weg 
zu einer objektiven Einstel¬ 
lung gegenüber dem Juden¬ 
staat beschriften. Dagegen 
hat sich die jahrelange 
freundschaftliche Einstel¬ 
lung Frankreichs zu Israel 
völlig gewandelt. 

Es ist kaum anzunehmen, 
dass die jeweiligen Jerusa¬ 
lemer Regierungen die 
Schuld daran trifft, wenn 
auf internationalem politi¬ 
schem Forum oder in den 
direkten Beziehungen zu die¬ 
sem oder jenem Staat pein¬ 
liche Situationen eintraten. 
Die Politik der Mächte wird 
durch ihre geopolitischen In¬ 
teressen diktiert. Sympa¬ 
thien und Antipathien spie¬ 
len in der Weltpolitik eine 
viel geringere Rolle als im 
Verhältnis von Nachbarvöl¬ 
kern zu einander, wo Hass 
und Freundschaftsgefühle 
entscheidend sein können. 

Ein die Jahre überdauern¬ 
des konstantes Freund¬ 
schaftsverhältnis zu Israel 
bewiesen die Staaten Ameri¬ 
kas von Kanada, USA, Me¬ 
xiko bis zum Südende La- 
teinamerika*s, die nordwest¬ 
europäischen Länder, die 
Schweiz, die Deutsche Bun¬ 
desrepublik, Oesterreich und 


von MEIR FAERBER 


manche andere Staaten 
Würde nicht die Rücksicht¬ 
nahme auf ihre Interessen 
in den arabischen Ländern 
ihnen Reserve auferlegen, so 
wäre die Zahl der Freunde 
Israels unter den Entwick¬ 
ln ngfsländern Afrikas und 
Asiens dank der ihnen ge¬ 
leisteten technischen Hilfe 
viel, viel grösser, als sie 
heute noch ist. Jedenfalls 
gibt es auch jetzt bereits ge¬ 
nügend Staaten, die die Exi¬ 
stenz Israels bejahen und 
seine lebenswichtigsten In¬ 
teressen schützen. 

Der Arabischen Liga ist 
trotz aller Anstrengungen 
nicht gelungen, die Wirt¬ 
schaft Israels durch den 
Boykott zu untergraben. Den 
arabischen Heeren ist in drei 
Kriegen. 1943, 1956 und 1967 
nicht gelungen, den Bestand 
des Judenstaates zu erschüt¬ 
tern. Im Gegenteil: Zahal 
ging aus allen militärischen 
Zusammenstössen siegreich 
hervor. Israel kontrolliert 
heute das ganze Gebiet vom 
Hermon bis an den Suezka¬ 
nal und vom Meer bis an 
den Jordan. Die strategische 
Lage ist günstiger, als sie 
je gewesen war. 

Trotzdem sind die Bemü¬ 
hungen um einen Waffen¬ 
stillstand, der zürn Frieden 
führen könnte, bisher erfolg¬ 
los und auch die unter Au¬ 
spizien der UN im Juni 
1967 hergestellte Waffenruhe 
ist beunruhigend labil. Hus¬ 
sein erwies sich ausserstan- 
de, das Anwachsen der Ter¬ 
roraktivität in seinem lä¬ 
dierten Königreich zu unter¬ 
binden. Die Kontrolle über 
sein Volk und sein Heer ist 
seinen Händen entglitten, 
und er wird von den Stür¬ 
men einer Politik, auf die er 
keinen Einfluss hat, hin und 
her gerissen. 

ln diesen zwanzig Jahren 
war Israel wiederholt ge¬ 
zwungen, der Häufung von 
Infiltranten-Aktionen durch 
Gegenmassnahmen kleine¬ 
ren oder grösseren Ausma- 
sses entgegenzuwirken, je 
nachdem wie die Lage es er¬ 
forderte. Zur Zeit der Staats - 
griindung musste ein um¬ 
fassender Krieg gegen die 
konzentrische Invasion der 


Heere der arabischen Nach¬ 
barstaaten und des Irak ge¬ 
führt werden. Als die Aegyp- 
ter 1956 und 1967 grosse Men¬ 
gen von Kriegsmaterial und 
Militär im Sinaigebiet kon¬ 
zentrierten und gleichzeitig 
durch ein Kriegsbündnis mit 
T-ansjordanien und Syrien 
die Existenz Israels bedroh¬ 
ten, fand 1956 der Sinaifeld¬ 
zug und im Juni 1967 der 
Sechstagekrieg statt. In bei¬ 
den bewährte sich Zahal in 
einer Weise, dass Israel 
auch in absehbarer uZkunft 
— nach Meinung internatio¬ 
nal anerkannter Militärsach 
verständiger — keinen An¬ 
griff zu befürchten braucht, 
auch wenn einer, was durch¬ 
aus im Bereich der Möglich- 
ke ; t liegt, erfolgen sollte. 

Aus eigener Kampflust 
oder unprovozierter Initiati¬ 
ve ist Israel nie zum Angriff 
übergegangen, sondern Za¬ 
hal zog zu Kämpfen stets 
nur dann aus, wenn dies un¬ 
vermeidlich erschien, denn 
Israel sucht und will keine 
Siege sondern den Frieden. 

Israels waren im Laufe 
dieser zwanzig Jahre so 
manche Wellen der Ent¬ 
wicklung und auch Rück¬ 
schläge zu verzeichnen. 
Nach einer Epoche der 
Masseneinwanderung, in der 
der Aufbau der Wirtschaft 
mit dem Bevölkerungszu- 
str.^m Schritt hielt, so dass 
es kaum eine nennenswerte 
Arbeitslosigkeit gab, setzte 
mit dem Abflauen der Ein¬ 
wanderung auch eine Ver- 
lang»samung der wirtschaft¬ 
lichen Entwicklung ein. Im 
Lauf der Zeit wurde die 
Währung in Zusammenhang 
mit Wirtschaftsplänen wie¬ 
derholt abgewertet, aber 
trotzdem gewann das Israel- 
Pfund in den letzten Jahren 
Vertrauen, und es gilt als re¬ 
lativ verlässliche Währung, 
obwohl es an den Börsen 
nicht offiziell notiert wird 
Die Sparbewegung, die auch 
im Lebensveriischerungs- 
Sektor ihren Niederschlag 
findet, hält sich nicht nur 
auf stabilem Niveau, son¬ 
dern sie hat auf gewissen 
Gebieten sogar bedeutend 
zugenommen. 


Sowjetische Drohung 

Washington. — Der sowjetische Premierminister 
Kossygin erklärte bei einem Interview im pakistani¬ 
schen Fernsehen, dass Israel das gesamte Gebiet, wel¬ 
ches es im Sechstagekrieg besetzt hat, wieder räumen 
müsse. Der Bericht über Kossygins Rede wurde in der 
„Washington Post“ publiziert und stammt von ihrem 
Korrespondenten Bernard Nossite in Rawalpindi. 

Kossygin äusserte, die Israelis würden eine" 
schweren Irrtum begehen, wenn sie §ich nicht in ihre 
Grenzen vom 4. Juni zurückziehen, „vielleicht der 
schwersten Irrtum ihrer Geschichte“. Das Volk von 
Israel würde seiner Regierung wohl niemals diesen 
Fehler verzeihen, fügte er hinzu, „doch dann wird es 
möglicherweise zu spät sein“. 

Was Kossygin in Wirklichkeit zu sagen beabsich¬ 
tigte, war dem Korrespondenten nicht ganz klar. Die 
sowjetische Drohung bezweckte augenscheinlich, in 
Moskau und Pakistan Beifall zu gewinnen. „Aller¬ 
dings“, so kabelte Nossite, „war der von Kossygin an¬ 
geschlagene Ton nach Ansicht von Spezialisten m Mit- 
telostfragen sichtlich scharf besonders aus dem Mun¬ 
de eines Mannes, der seine Worte im allgemeinen zu 
wägen pflegt.“ (ITA) 


Die Ende März, Anfang 
April in Jerusalem abgehal¬ 
tene grosse Wirt'schaftskon- 
ferenz ausländischer Kapi¬ 
talisten, an der hunderte 
namhafter Persönlichkeiten 
des Geschäftslebens und der 
Industrie aus Amerika, Eng¬ 
land und anderen Ländern 
teilnahmen, hat gute Ergeb¬ 
nisse gezeitigt und berech¬ 
tigt zu Optimismus für die 
nächsten Jahre. Mit dem 
neuen Schwung, den die hier 
verabredeten Projekte. Fa¬ 
brikserweiterungen und Neu¬ 
gründungen gepaart mit 
Fachkenntnissen und Ge¬ 
schäftsverbindungen ins 
Land bringen werden, kann 
ein neues Kapitel der israe¬ 
lischen Wirtschaftsgeschich¬ 
te beginnen und die Produk¬ 
tion und der Export binnen 
einiger Jahre soweit stei¬ 
gern, dass es gelingen wird, 
die Passivität der Handels¬ 
bilanz zu überwinden. 

Infolge des Sechstagekrie¬ 
ges nahm das Interesse der 
Diaspora ausserordentlich 
zu. In allen Ländern gab es 
eine Bewegung der Solidari¬ 
tät mit Israel, die in einem 
Strom von jugendlichen Frei¬ 
willigen und von Spenden 
und dem Erwerb israeli¬ 
scher Staatspapiere ihren 
Ausdruck fand und sich nun 
in der Bereitschaft zu Inve¬ 
stitionen, zum Ausbau und 
zur Sanierung der Wirt¬ 
schaft fortsetzt. Auch die 
Skepsis in der Einwande¬ 
rungsfrage ist heute gerin¬ 
ger. als sie noch vor einigen 
Monaten war. Die persönli¬ 
che Verbindung mit Israel 
dringt immer mehr ins Be¬ 
wusstsein der Auslandsju- 
denheit ein und muss sich 
früher oder später auch in 
zunehmender Einwanderung 
äussern. 

Es i»3t durchaus nahelie¬ 
gend, dass jetzt oder in der 
nächsten Zeit wegen des 
Antisemitismus aus Polen 
auswandernde Juden, oder 
wegen der Rassenunruhen 
in den USA nach der er¬ 
schütternden Ermordung 
von Martin Luther King ih¬ 
re bisherige amerikanische 
Heimatstadt verlassende Ju¬ 
den — verstehen werden ; 
dass Israel ihre eigentliche 
und endgültige Heimat ist. 
Heute wird hier vom Ein¬ 
wanderer nicht mehr ver¬ 
langt, dass er sich mit ei¬ 
nem entbehrungsreichen Pio¬ 
nerd asein begnügen müsse* 
er kommt vielmehr in ein in 
fortgeschrittenem Entwick¬ 
lungsstadium befindliches 
Industrieland mit demokra 
tichem Regime, in dem je¬ 
der Bürger ein inhaltsrei¬ 
ches Kultur- und Gesell¬ 
schaftsleben auf gutem so¬ 
zialen Niveau führen kann. 

Sowohl der Rückblick auf 
die ersten zwanzig Jahre 
des Staates Israel wie auch 
die Abschätzung der gegen¬ 
wärtigen Lage und der Blick 
in die Zukunft können den 
Bürgern Israels, den Juden 
der Diaspora, die sich heute 
mit Israel solidarisch, füh 
Frieden mit den Nachbar¬ 
staaten zu finden und das 
Fortschritts, die für den 
kleinen um seine Existenz 
ringenden Staat Sympathie 
empfinden, ein Gefühl der 
Genugtuung und der Zufrie- 


Das Bundesinnenmnisterium in Bonn ist die Behör¬ 
de. die für -die Kontrolle der öffentlichen Meinung zu- 
tändig ist und Organisatronen oder Verbände mit ex* 
tremen Tendenzen zu beobachten hat. Die jährlichen 
Berichte, die von . diesem Ministerium herausgegebect 
werden, sind ebenso instruktiv wie lehrreich. Die Na¬ 
tionaldemokratische Partei (NPD) sei während des 
letzten Jahres noch stärker in den Mittelpunkt des all¬ 
allgemeinen Interesses getreten und zum Zentrum des 
Rechtsradikalismus geworden. Trotz ihrer Wahlerfolge 
bedeute sie jedoch keine Gefahr für die deutsche De¬ 
mokratie. Sie habe keinen Einfluss auf die WillensbiU 
düng der verfassungsmässigen Organe. — Schon diese 
Bemerkung gibt Veranlassung .zur Diskussion. Wenn 
nämlich die NPD bereits Einfluss auf diese Organe der 
Republik haben würde, dann wäre es für weitere Erör¬ 
terungen bereits zu »Spät . . 

Der zitierte Bericht gibt jedoch zu, dass die NPD 
avf einen Teil der Bevölkerung einen Einfluss ausübe, 
auf jenen Teil, der bereit sei, „romantisch-nationalen“ 
Vorstellungen zu folgen. Diese Romantiker würden Pa¬ 
rolen Glauben schenken, deren Gefährlichkeit und Ir¬ 
realität für die politisch Einsichtigen auf der Hand lä¬ 
gen. Im Bericht heisst es dann wörtlich: „In diesem von 
der NPD . . nationalistischen Gedankengut einer Min¬ 
derheit liegt die eigentliche Gefahr für die Demokratie.“ 
irgendwelche Folgerungen werden aus dieser Feststel¬ 
lung ebenso wenig gezogen, wie aus den statistischen 
Gegebenheiten: Von den 28.000 Mitgliedern der NPD 
sind 2.400 vor 1933 bereits der NSDAP beigetreten und 
hatten hohe Pc»sten in der NS-Hierarchie inne; 35 Pro* 
zent der NPD-Mitglieder sind durch NS-oder rechtsex¬ 
treme Vergangenheit belastet. Die NPD ist bereits in 
sechs Landtagen vertreten. 

Die Bezeichnung der NPD als romantisch-national 
dürfte ebenso nichtssagend wie irreführend sein. Mit Ro¬ 
mantik haben die sehr realistischen Machtziele des 
Rechtsextremismus nichts zu tun. Hieran vermag- auch 
die Tatsache nichts zu ändern, dass zur Verschleierung 
der wirklichen Absichten dieser Partei nationale Paro¬ 
len ausgegeben werden, für die eicherlich sehr viele 
Menschen ganz allgemein empfänglich und zugänglich 
sind. Auch die Schlussfolgerung des Berichtes, die NPD 
Ltelle keine akute Gefahr dar. ist wenig überzeugend. 
Der Vormarsch dieser Partei bei allen Wahlen — zu¬ 
letzt sogar bei Munizipalwahlen — ist nicht zu bestrei¬ 
ten. Damit dürfte die Gefahr, wenn es eine solche über¬ 
haupt geben sollte, tatsächlich vorhanden sein. Wie lan¬ 
ge will man also warten? — 

Ob es konkrete Möglichkeiten gibt, eine politische 
Bewegung durch Verbote aufzuhalten, und öb solche 
Verbotsmassnahmen überhaupt ergriffen werden kön¬ 
nen, ist bisher nicht hinreichend geklärt. Man wird skep¬ 
tisch sein müssen, wenn man bedenkt, dass selbst Pu¬ 
blikationen wie die Soldatenzeitung geduldet weMen, 
weil man sie entweder dulden will oder gegen sie nichts 
unternehmen kann. Die Perspektiven für die deutsche 
Demokratie sind nicht sonderlich günstig, es sei denn, 
dass es doch noch gelingt, die Jugend in einem wahr¬ 
haft demokratischen Geist zu erziehen. 


Spenden für Israel 

Tel Aviv. — Die Einnah 
men der Spenden für Israel 
aus den Vereinigten Staaten 
waren im Jahre 1967 um 210 
Millionen Dollar höher als 
im Jahre vo»her. 


denheit geben. Das Aergste 
ist überstanden, die gröss¬ 
ten Gefahren sind gebannt. 
Nun gilt es, den Weg zum 
Frieden mit den Nachbad¬ 
staten zu finden und das 
Ziel zu erreichen, das in we¬ 
sentlicher Beitragsleistung 
zu kulturellem und sozialem 
Fortschritt und wirtschaftli¬ 
cher Entwicklung nicht nur 
des Staates Israel selbst son¬ 
dern der ganzen Region des 
Vorderen Orients besteht. 

Israel ist im Mittleren 
Osten kein Fremdkörper 
sondern ein bodenständiges 
Volk in seiner ethnischen 
und historischen Heimat 
Daher wird es hier eines 
Tages mit seinen verwand¬ 
ten Nachbarvölkern freund¬ 
schaftlich Hand in Hand für 
eine bessere Zukunft wir¬ 
ken. 


Eine Milliarde 
Dollar Schulden 

London. — Die Schulden 
Aegyptens betragen zur Zeit 
mehr als eine Milliarde Dol¬ 
lar, und in dieser Summe Ist 
die Schuld für Waffenliefe¬ 
rungen aus dem Ostblock 
nicht enthalten, so berichte¬ 
ten Wirtschaftskorrespon¬ 
denten au£ der äyptischen 

Hauptstadt. 

Auf Rumaeniens 
Spuren 

Die ungarische Regierung 
iist dabei, ihre antiisraeli¬ 
sche und antijüdiische Hal¬ 
tung zu revidieren und zu 
der unabhängigen Linie Ru 
mäniens umzukehren, be¬ 
richtete der londoner „Ob¬ 
server“. 

Diese Wendung kam in ei¬ 
ner Rede des ungarischer. 
KP-Führers Janos Kadar 
zum Ausdruck, der in de r 
Landeskonferenz der unga¬ 
rischen KP-Jugend in aller 
Offenheit seine Sympathie 
für da*s jüdische Volk in des¬ 
sen besonderer Lage zum 
Ausdruck gebracht hatte. 


Impreso en la Imprenta POLIGLOTA — Rivadavia 8?l 
Registro de la Propiedad Intelectual N 9 947 22t 











































